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Tiefer Einlirucli in Sowjetsteiiungen 
Erfolgralchcr Vorstets d«utKh«r Seastrcitkräfte ins nördliche Eismeer — Vier feindliche 

Handelsschiffe an der Westküste Afrikas von unseren U-Beoten versenkt 
["i l l i rcrhaiiptqi iart icr ,  K». iWär/ .  

i)tts Oberkommando der Welirma(>tit 
Kibt bekannt; 

An der Ostfront setzte der l^eind seine 
Ansrllfe ancft Kestern erfolKlos fort, im 
mittleren Frontabschnitt durchbrachen 
Verbände de« Heeres und der Waffen-f# 
trotz zähen Widerstandes mehrere tief-
Kej^iiederte FeldstellutiKen des Feindes. 
Die Sowjets verk>ren am Ke^trigen Tage 
S2 Flugzeuge, während nur ein eigenes 
Flugzeug vermint wird. 

Bei einem VoratoQ deutscher Seeustreit-
kräfte In das nördliche Eismeer versenk­
ten Zerstörer bei der Bäreninsel ein sow­
jetisches Handeisschiff. Im weiteren Ver­
lauf der Unternehmung wurden drei bri­
tische Torpedoflugzeuge abgeschossen. 

In Nordafrika beiderseitige Aufklä­
rungstätigkeit. Kampf, und Jagdflieger-
Kräfte zersprengten britische Truppen­
ansammlungen und griffen Flugstütz­
punkte des Feindes in der östlichen Cy-
renalka sowie westlich Alexandrien an. 

Im Hafen von Tobruk wurde ein grö­
lleres Handelsschiff durch Bombenwurf 
schwer beschädigt. 

Auf Malta richteten Bombentreffer 
große Zerstörungen In Flugphitzanlagen 
an. 

Deutsche Unterseeboote versenkten 
an der VVesLküsle Afrikas vier feindliche 
Handelsschilfe mit zusammen 27.000 brt, 
darunter zwei Tanker. 

Britische Bomber grilfen in der ver­
gangenen Nacht einige Ort in West­
deutschland an. Die Zivilbevölkerung 
hatte Verluste an Toten und Verletzten. 
FIn feindliches Flugzeug wurde abge­
schossen. 

Der neue grosse Brlolg deutsdier 
Il-Boo'e 

Berlin,  U).  Mär/ .  

Mit  der  VLTst 'nkmijr  von vier  ff i i idl i-
< l iei i  Handelsschiffen in den westal ' r iknnl-
sehen Gewässern lenkt  unsere Untersee­
boot walle das ; \ i i f ;eninerk niif  e in See-
.i^ebiet ,  das bisher von den Hriten als  
weni«;er  dauernd gefährdet  anße.sehen 
wurde.  I>a d. ' is  .Vli t tel ineer inFoli ;o der  er-
inl^reichen (lei^enwirknnir  ( i 'c i i tscher und 
i tal ienische l .uft-  und Seestrei tkräfte 
als  bri t ischer Versorj^unj^swe^j so Kut wie 
j . ;esperrt  is t ,  müssen i l ie  bri t ischen und 
im Dienste Bri tanniens fahrende Schiffe 
berei ts  sei t  längerer  Zeit  den We»» um 
«las Kap der Oulen Hoffnung'  nehmen. 
Be<deutete schon dieser  Umstand e 'no 
außerordentl iche Firschwerung für  die 
bri t ische Versorj^ 'un},^,  so beweist  der  
i i ingste deutsche U-Booterfolg,  ü 'aß auch 
der Wepr um Afrika vor dem Zugriff  der  
l ieutschen Kriej^si i iar ine nicht  mehr sicher 
is t .  

Feindlicher AngrIII auf Sewastopol 
scheiterte unter blafloeii Verlusten 

Nach Mittei lung des Oberkoii iman-
«los der  Wehrmacht verhiel t  s ich der 
( iegner auf der  Krim am Tage in den 
•Morgenstunden im al lgemeinen ruhig.  
Dagegen griff  er  am frühen Nachmittag 
. ' in der  Klnschllefiungsfront  vor Sewa-
slopol  die Stel lungen einer deutschen Di­
vision an.  Wie in den Vortagen schlug 
ihn auch diesmal das zusammengefaßte 
l-eucr unserer  Arti l ler ie  und schweren In­
fanteriewaffen entgegen,  so daß der An-
j^iiff  scheiterte und der Gegner eich im-
ter  blut igen Verlusten zurückziehen 
mußte.  

Auch an der Front  auf der  Halbinsel  
Kertsch erl i t t  der  Gegner am gleichen 
Nachmittag blutige Verluste bei  einem 
Versuch,  s ich gegen die deutschen Stel­

lungen vorzuarbeiten.  In den späterer .  
N.ichmiltagsstunden steigerte sich das 
feindliche Arti l ler iefeuer /u erheblicher 
Stärke.  Insgesamt gab der ( jegner hier  
10<X) Schuß in einem Korpsabschnit t  ab.  
Deutsche Arti l ler ie  bekämpfte mit  glei­
chen! Munit ionseinsatz die feindlichcii  
Batteriestel lungen und vernichtete hierbei  
mehrere Batterien des Gegners.  

Deutsche Kampf- und Sturzkampf­
flugzeuge griffen Hafenanlagen und Feld-
befest i t^ingen auf der  Halbinsel  Krim mit  
gutem Erfolg an.  Während des Abfluges 
konnte die Wirkung der Bomben in ds.Mi 
befohlenen Zielrdumen beobachtet  wer­
den.  

Durch 48 Stunden Bomben aui Malta 
Die Insel  Malta lag in i len letzten 48 

Stunden unter  schwersten deutschen 
Bombenangriffen.  Kaum waren die An­
griffe der  Nacht abgelaufen,  als  in der  
ersten Morgendämmerung deutsche Stu­
kas über der  Insel  erschienen und im 
Sturzflug den Flugplatz Gudia bei  klarer  
Sicht  mit  Bomben belegten.  Acht bis  zehn 
abgestel l te  mehrmotorige l ' lugzenge er­
hiel ten Voll treffer .  Die an den Verbin­
dungsstraßen der einzelnen f ' lugplätze 
l iegenden Abstel lboxen wurden von 
Sprengbomben zertrümmert .  An vielen 

j Stel len explodierten Treibstofflager.  Flak-
] bat terien stel l ten unter  zerstörenden l ioni-
;  benreihen das Abwehrfeuer ein.  

Auf dem Flugplatz Halfar  t rafen meh­
rere Bomben starken Kalibors die Hallen 
und Unterkünfte.  Weithin sichtbare 
Brände loderten auf den l 'Ui^plätzen.  

hl  Luca wurden am gestr igen Nacli-
mit lag fünf zweimotorige l 'higzeiige am 
Böllen zerstört .  

Gegen britische Wüstenliugpiaize 
Auch auf dem afrikanischen Kriegs­

schauplatz bombardierten Kampfflug­
zeuge wirksam fei iul l iche Fnlziele und er­
ziel ten gute Trefferlagen auf bri t ischen 
Wiistenflugplätzen westl ich von .Alexan­
drien.  Spreng- uiul  Brandhomheii  ver-
niehtk^ten unter  anderem auf dem West­
tei l  e ines feindlichen Flugplatzes mehrere 
/weiniotorigi '  l ' l i tgzeiige,  i l i i '  ' inich 
Brand- und Spli t terwirkung zersi i i r t  
ivurdeii .  NacMdeni die deutschen Flieger 
ihre Bfimbfji i  abgeworfen hatten,  gingen 
sie zu Bord Waffen-Angriffen über und 
vernichteten durch Brandgeselmsse drei  
weitere bri t ische l- l i igzeuge Welire- 'e  
Flakstel lungen nniBten unter  dem Bor;l-
uaffenbcsehul» der deutschen Kanipfflng-
zeiige ihr  l 'e i ier  enistel len 

lapans unaufhaltsamer Vramarsch 
100 Kilometer nördlich Ranggn — Maubin Im Irawadi-Deita 

erreicht 
Truppen erfolgte ] iach Frontbericl i ten 
aus Java ohne Zwischenfäl le .  Die japani­
schen Truppen rückten inzwischen von 
Südwesten in Surabaja ein,  wo auf al len 
Gebäuden il ie  Flagge der aufgehenden 
Sonne gehißt  wurde.  

T ü k i  ü  ,  lU. A^ärz.  
In Burma haben die japanischen Trup­

pen nach der Besetzung der Landeshaupt­
stadt  Rangun die Ortschaft  Tharrawaddy,  
100 KiUtmeter  nördlich von Rangun,  mit  
Vorausabtei lungen erreicht  und besetzt .  
Tharrawaddy l iegt  an der l i isenbahnlinie 
von Rangun nach Pronie am Irawadi.  An­
dere japanische Abtei lungen stoßen in 
westl icher Richtung auf dpn Hafenplatz 
Bassein im Irawadi-Deita vor und haben 
den Ort  Maubin berei ts  erreicht .  

Die Kampfhandlungen am Alit tel lauf 
schrei ten fort .  

»Nieder mit England!« im brennenden 
Rangun 

Nach einer amtlichen Meldung aus 
Rangun bewundert  die Bevölkerung der 
immer noch brennenden Stadt  den ra­
schen Vormarsch der japanischen Armee.  
Nach Aussagen Eingeborener kam es am 
3.  März al lenthalben zu Ausschrei tungen 
und Plündereien.  Dije Fensterscheiben vie­
ler  Gebäude wurden eingeworfen und die 
Ladenstraßen bieten ein Bild wüster  Un­
ordnung.  Am Eingangstor eines bri t ischen 
Geschäftes befand sich ein Anschlag mit  
den Worten:  »Nieder mit  England!« und 
auch sonst  l iegen Anzeichen von Aufleh­
nung gegen die bri t ischen AAachthaber 
vor.  

Burmesische Freiwilifi^e kämpfen gegen 
die britischen Unterdrücker 

Wie den japanischen Mili tärbehörden 
in Burma von den Anführern des burme­
sischen I ' reiwil l igenkorps gemeldet  wird,  
haben Mitglieder dieser  ^ Organisat ion 
gleichzeit ig mit  dem Fall  von Rangun 
großange'egte Angriffe gegen die bri t i  
sehen Truppen in verschiedenen Teilen 
Burmas begonnen.  

Die Waltennlederleguno aul java 
Die Waffenniederlegung der fast  100 

tausend Mann,  holländischer,  austral i- ,  
scher,  englischer und amerikanischen 

Slolie Siegesbilanz der ersten drei 
Kriegsmonale 

Nach einer Zusammenstel lung des kai­
serl ichen Hauptquart iers  über die bis  
zum 7.  A\ärz,  a lso in viertel jähriger 
Kriegsdauer,  auf sämtlichen Kriegsschau­
plätzen erziel ten Ergebnissen (also aus­
schließlich Java) wurden insgesamt 

119.028 Gefangene gemacht,  1IH2 Flug­
zeuge abgeschossen,  am Boden zerstört  
oder erbeutet .  

Die Beuteziffern schließen l^anzer,  
MÜ4 Geschütze,  4633 Maschinengewehre,  
87.707 Gewehre,  l( i .543 Kraftwagen,  3110 
Lokomotiven,  Eisenbahnwagen und an­
deres fol lendcs Material  ein.  

Versenkt  oder anderweit ig zerstört  
wurden 

767 größere und 134 kleinere Schiffe.  
Der Verlust  des Feindes an Toten be­

tragt  79.055.  

Danh und Anerkennung des Tenno 
Der Tenno hat  dem Oberkommandic-

renden des japanischen l 'xpedit ionskorps 
in den SUdgebieten unil  dem Oberkom-
mandierenden der vereinigten japanischen 
Flotte ein Handschreiben zugestel l t ,  

in dem er  ihnen zu den hervorragenden 
Diensien,  die von der Armee und der Ma­
rine bei  den Operationen in Niederlän-
disch-Indien geleistet  wurden,  seine An­
erkennung ausspricht ,  im Handschreiben 
drückt  der  Tenno seine besondere Zu­
friedenheit  aus über di j  enge Zusammen-
arbcHt zwischen der Armee- und Marine­
einheiten bei  der  Vernichtung der feind­
lichen Luftwaffe und Flotte sowie bei  den 
Landungsoperat ionen,  die zur Kapitula­
t ion der feindlichen Truppen in den nie­
derländischen Kolonien führten.  

Ein Wort an alle 
Von Reichsminister Dr. Joseph Goebbels 

In  der  neuen  Ai i sn i 'bc  der  Ze i t schr i f t  
; l>as  Re ich*  vcrof fc i i l l i c l i t  k ' e ic l i smhi i s te r  
f ir .  ( jochhels  luuer der  Üherscl i i iTt  - lun 
Wort  iu i  a l l e  e inen  Aufsa iz ,  den  wi r  i i ac l i -
s te l i c i id  wi tderuehen .  

I)a> deutsche Volk l i i l i r i  heute einen 
totalen Krieg.  In üie^em Krieg , i ;el i t  es  
um un.ser  nat ionales und auch in den mei­
sten Füllen um un.scr  individuelles Leben 
im weitesten Sinne des Wortes.  Niemandi 
unter  uns is t  s ich mehr im Zwvijel  dar-
idicr ,  dal j  ebenso,  wie der al le  ut i^ 
sere nationalen Wünsche und Morfnnngeii  
hetr iediuen wird,  ein Verlust  des Kriek'c.s  
das Ende unseres Keicl i-Js  ni i i  al l  den 
daraus sich ergehenden poli l ischen.  in:-
l i tär isehen,  wirtscl iaft l ichen.  .sozialen und 
kultnrrcl lei i  f 'olgen bedeuten würde,  l ' s  
is t  gut  >0.  dal i  al le  das wissen,  das s tärki  
unsere Kraft ,  unser nationales Selbst lx-
wuLltsein.  aber auch unsere l 'ä t tschlos-
scnheit .  Wir hahen diesen Kric»;  f i icl i t  
gewolir ,  wir  sind zu i^ini  'gezwungen wor­
den.  Nim er  da ist .  muH jeder deutsche 
Wann und jede deutsche Frau von dvui 
Willen beseelt  seai .  ans ihm die groijC 
Chance unserer  nati tnialen t iescl i icl i te  /M 
i t iacl ien.  

Fr  i>t  e in Kriey des \ulkes.  Wie wir  
al le  einmal ni  den ( ienuH d'^ 's  Sieges kom­
men werden,  so stehen wir  heute auch 
alle  unter  dem l icset /  des Krieges unU 
haben ihn jeder an seinem l ' laiz •durch- '  
znfccli ten,  als  wenn -er unsere ei .uensio 
l ind persönlichste .Angelegenheit  wäre.  
I^s .vj ibt  nichts ,  was ülK-r ihn hinaus i iocl i  
von weseii t l icl ier  Bedeutung sein ki innte.  

Es ist  deshalb auch , i ;nmdfalsch.  i l ini  
ge;s 'ei i i iher  einen Standpunkt ei iuune!»-
meii ,  nacii  d '~Mn die Front  die Lasten des 
Kampfes zu tragen hat .  ein kleiner Te4 
der Heimat aber im ücKensatz dazu das 
Rceht hätte,  auf den Ziiscl iauertr ibt inei i  
zu si tzen.  Auch Uie Heinuit  i iui l l  in ihrei* 
( jcsaimheit  Krieg führen,  nur auf eine 
ai idenj  Weise als  die Front .  Dal. l  Krieg 
ist .  braucht  man der Front  kaum je in 
Erinnerung zu bringen,  denn sie is t  ja  
täglich und^siündiicl i  von ihm in seiner 
härtesten Form umgeben.  Der Heimat 
aber i ini l i  man das immer wieder sagen 
und vor Augen halten.  Denn es ist  nicht  
damit  Kcnaii ,  dal i  s ie  ihre Pfl icht  erfül l t ;  
s io muli  mehr tun als  das.  

Je länger dieser  Krieg dauert ,  desto 
entscheidender wird für  seinen Ausgange 
der  zweckmäBigc und rat ionelle Ehisat / i  
dei-  Arbeitskraft  des \olkes.  ünsero 
l ' 'e iudc tun sich viel  darauf zugute,  daß 
sie die KröHeren Menschemnassen zur 
Verf(^uiig haben.  Aber abgesehen davon,  
dali  Tfuch hier  zuletzt  nicht  al lein die 
Uuanti tät ,  sondern auch die Ouaii tät  ent- .  
scheidet ,  kommt es dabei  auch wjsei i l -
l icl i  auf  die Organisat ion imd rat ionelle 
Nutzung der angesetzten menschlichen 
.Arbeitskraft  an.  Wir werden den Gegner 
überwinden,  wenn wir  das bessere Ar-
beitssyst 'Jm cTitwickcln,  das heißt  im wei­
testem Uim'angc Leerlauf der  Arbeit  ver­
meiden und den Arbeitsprozell  so zwcck-
mäüig gestal ten,  dal . l  jeder Handgriff  sei­
nen Sinn erhält  und zum höchsten Effekt  
führt .  Es wäre Unsinn zu glauben,  das 
sei  al lein Saclw des f jesetzgebers.  Dio 
nationale Arlx;i t  zerfäl l t  In so viele ein­
zelne Bestand tei le  und weist  so niaimig-
lal t ige Unterschiedlichkeiten auf,  dal i  
l i ier  nur die al lgemeine Arbeitsdiszipl in 
des ganzc'U Volkes selbst  zum gewünsch­
ten Ziel führen kami, Ks fehlt uns nicht 
an Rohstoffen, um unsere Rüstung auf 
den denkbar höchsten Stand zu bringen.  
Knapp ist  bei  uns nur,  wie überal l  an­
derswo, der  kostbarste Rohstoff ,  des.sen 
die Hroduktion bedarf:  die inenschlichc 
Arbeitskraft .  

^ Wenn jeder von uns sicl i  in al lem 
Ernst  und mit  al ler  Ciewissenhaft igkeit  
die L'rage vorlegen w<y|l te ,  ob seine Ar­
beitskraft  gegenwärtig .so angesctz-t  i i i i j  
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aiisy:ci i i i tzt  bt ,  daU darau?» auch heim bc-
>tci i  Willen l icin l iöl ierer  Kfiekt  zu cr-
/cl tn wäre,  so würden sicherl ich viele 
MeiKschen zu den» Cryt^ 'bi i is  koii iniet i .  dal .» 

•> e  mit  etwas Mühe wohl noch drei  oder 
i i i tn '  oder zehn.  ei t i i ; ;e  wcnii jc  so^ar l iun-
dert  Prozent  mehr zu leisten imstande 
wäriMi.  

M.III  mil jvcrstel ie  mi.s  nicht .  Wir sind 
die l-Jt / lci i .  die einer seelenlosen Men-
Sw'l ienschmderei  das Wort  reden woll ten,  
d 'e  znlctzl  doch nur die Substanz der 
Arbeitskraft  vcrzelirei i  würde.  Wir wis­
sen auch,  dal!  k ' roüe l ierursstände.  wie 
/ .  I i .  der  des I5er«nian!is  und des Misen-
hii t teninanipj .v.  im Kriesc eine Leistui i j i  
\ ' ( )I lbri i ik 'cn.  die al ler  Bcwundcri in. i ;  wen 
lind kaum noch zu überbieten ist .  Wir 
wissen aber auch,  daß es l ieute immer 
jK>ch Men>chen ; j ibt .  die sich den Luxus 
t ' ines unrat ionellen Leerlaufs der  Arbeit  
leisten,  der  vor den Krfordernissen des 
Krieges ,t , 'ar  nicht  mehr verantwortet  
vx crdeii  kann.  Hier  j( i l t  es  zuzui^rci ten.  
imd zwifr  nach dem (irundsatz.  ob eine 
Aibeit  I \r ie; . f .swichti .ü:  is t  oder nicht .  Nie-
inand \er\ \ehrt  einem Volke N'dm hohem 
Nuitur-  und l^uzialstai id die Se^jniniK^n 
eines fr iedlichen und «csicherten l .cbcns:  
al>Jr  im Kriek^e haben sie nur Platz,  wenn 
^'C- für  die Aufrechterhaltmi,^ der  kör-
perl icl iun und seelischen Widerstands-
ii i id Arbeitskraft  des Volkes erfordcri icl i  
•^ind.  f :s  is t  viel  zu_ weni,^ bekannt,  dal . i  
wir  f)culsohcn uns im dri t ten Krie;<sTalir  
noch eines Leb*-nstandards erfreuen,  der  
<veii  n[>t;r  j^im Kriedensstai idnrd der 
meisten ei iroDäischeii  Völker lie. i^^t .  Trotz 
der  . i^ewahi^en Linschränkmiüen.  die 
durch den Krie. i^ bedin;^t  s ind,  entfal len 
ini  Jahre l 'MI^ i iocl i  mehr k 'auchwareu 
und Hntf->r beispielsweise auf den Kcpf 
der  Bevölkernni;  als  im Jahre 

I>as s ind Tatsachen,  die i i icl i t  .Ljeieu«-
net  werden köiinen.  Wenn,  die Re^derunk'  
l ieute bestrebt  is t .  den Krie.y;  der  Heimal 
M) erlr i i . i iüch wie m(").ü:I ich zu maclK'n.  so 
Ii i idet  doch die^es IJesirebcri  ir . i^ei idwo 
•seine natürl iche (Irenze.  nämlich da.  wo 
f.s  s ich mit  den h:r iorderi i is .sci i  des Krie-

^tollen hcKimit .  Andere 
französische oder 

die \  ölkerschaftei)  der  l^o\\ ' |e turi ion.  
i imsvcn für  den Krietr  viel  schwerere 
upier  hnn.i ien als  wir .  und sie l iaben i lm 
obeiidreni  noch verloren oder werden 
Ihn doch verl iefen.  Ls kamt deshalb bei-
spielsweise ; ;ar  nicht  darüber* diskutiert  
werden,  da(. l  heute niemand das Recht  
l iai  oder einen Anspruch darauf erheben 
A-ann.  sein verdientes ( icld in Ware an-
/my>, 'en.  ^Ie ist  einfach nicht  da.  Sie 
'yhlt .  weil  s tat t  ihrer  Waffen und Muni­
t ion produziert  werden.  Die werden pro-
vluziert .  damit  unsere Soldaten damit  den 
KncK i;eWinnen; und den Krie.^r  wollen 
wir  in der  Hauptsache auch deshalb sc-
wi/men,  weil  wir  nicht  mir  uns 'Jrcn Le­
bensstandard von 10.oder 19.?y wieder 
erreichen,  sondern ihn für  das k 'anze 
\  olk noch um ein l iodentende.s  erhöhen 
wollen.  

Wenn der Führer am .^(i .  Jänner in sei­
ner Rede im l ivrl iner  S[)ortpalast  das 
deutsche \olk aufrief ,  zu arbeiten und 
Waffen und Wmiit ion zu produzieren,  so 
halte das schon seinen t ieferen Sinn.  V\ i r  
vi l le  müs.scn unsere Leistmii ; '  t rotz al lem 
noch zu stei ,q:eni  versuchen,  und nicht  
nur das .  wir müssen darüber hinaus  in 
der  denkbar ,ü:roUzü.v, ' ik 's ten Weise unsere 
Arbeit  und unser Leben vereinfachen,  
has Keht vor al lem die besserjcestel l ten 
Kreise an.  Wir wollen dabei  nicht  einmal 
auf das Ik ' ispiel  unserer  Soldaten ver­
weisen.  die ohne Unterschied von Per­
son und Ran.i^ in der  primii i \s ien ^eise 
zu leben is 'CzwuniH'en s ind und dabenuich 
dem Tod i i i s  Aui;e schauen.  Wir halten 
CN der  Heimai nicht  für  würdig ' ,  durch 
die Lr(nit  an ihre Krie^spfl ichtcn erinnert  
werden zu mü.ssen.  Sie wil l  und nml. l  
diese aus eik^enem Antrieb erkennen und 
ei ' fül len.  Sie is t  s ich das selbst  sc!mldi>^.  

Wir müs>en unser öffentl iches und pri-
\ates Leben mehr noch als  bisl i 'Jr  am'  
den i ialürl ict iei i  ( iesetzen der nationalen 
i>;s/ ipl in aufbauen,  die an der l->oni 
selbstverständlich sind und ; . iar  keiner 
hmuaimijicn I) iskussion bedürfen.  

!>as al les bedin^a eine noch weiter-
,^ ' -hende Umsiel lniu unseres «:ai izen Ver­
hältnisses zum Kriege.  F:$ wird dadurch 
zwar härter ,  aber auch klarer  werden.  
' iel in;( t  es  uns dabei  noch obendrein,  
etwas mehr Rücksicht  und Höflichkeit  
untereinander obwalten zu lassen,  dann 
haben wir  danüt  ei t»e Stel lung zum 
Krie i i ' j  bezojs^en.  die gänzlich unangreif­
bar is t .  Wir haben das meiste Verständ­
nis dafür,  dal ' i  viele unter  uns etwas 
überarbeitet  und darum auch mehr als  
.uewöhnlich reizbar sind.  l )as  aber ist  für  
niemanden ein ausreichender <irund.  
vom frühen Morjiei i  bis  /um späten 
Abend seine i ibl- j  Laune spazierenzufüh-
ren.  Lin net tes ,  freundliches und aufmun­
terndes Wun um rechiei i  Plaf/r  wirkt  

meistens auch bei  euieni  verär^jcrten j 
Menschen Wunder,  k 'enau so wie ein 
muffel i t f js  Wesen überal l^ nur VerdrieB-
lichkeit  verbrei tet .  Min SpalJmacIier  in 
einer Koiir i>anie is t  mit  üold «ar nicht  zu 
bezahlen.  Lin StralSenbalmschaffner,  der  
seine Pahrffäste anschnauzt  und auf 
( i rund seiner unbeschränkten Volimach-
ten den kleinen Diktator  spielen möchte ,  
hat  seinen Beruf verfehlt .  Kiner da^e-
;;en,  der  sein Amt trotz der  Schwere der 
Krie^szeit  mit  Höfl ichkeit  oder sojjar  ini t  
Mutterwitz und .unter  Laune versi 'eht .  is t  
ein wahres Ciottesj jeschenk,  der  Liebli i i ;?  
des fahrenden Publikums und ein Son­
nenstrahl  am crrauen Winterl j innnel ,  

Rücksiditnalnne und Zuvorkonnnen-
heit ,  kluKer Lebenssinn,  Freundlichkeit ,  
Hilfsberei tschaft .  Humor und Kutc Laune 

I s ind KTiessart ikel ,  die nichts  kosten,  
aber doch sehr wichtig si ini  und eigent­
l ich in bel iebiger Menge zur VerfÜRUng 
stehen könnten.  Eine Verkäuferin in 
ei t ietn Schuhladen,  die einer Mutter ,  die 
schon verKebens von Geschäft  zu Ge­
schäft  gelaufen is t ,  auf die bescheidene 
Anfrage:  «Icl i  möchte ein Paar Schuhe 
für meine Tochter!« zur Antwort  gibt ;  
»Ich auch«,  s tat t  i l i r  freundlich zu sagen,  
daß solcl ic  im Auff^nblick nicht  auf La­
ger seien,  viel leicht  aber in vierzehn Ta­
gen neu hereinkämen, eine solche Ver­
käuferin is t  eine dumme Pute,  die gar 
nicht  weiB, welchen Schaden sie anrich­
tet .  Sie tnuli  von ihrem Chef bestand­
punktet  werden;  denn auch sie hat  nicht  
das Recht ,  auf der  Hilfsbedürft igkeit  des 
Publikums herumzutrampehi.  

Geben wir uns also al te  einen Rudk 
und fassen wir 6-n festet i  Entschluß:  
nach Möglichkeit  mehr noch zu leisten 
als  bisl ier ,  unsere Arbeit  so rat ionell  wie 
denkbar zu organisieren,  al les Überflüs­
sige und Krieg-sunwichtigo abzustoßen,  
weniger vom Krieg zu reden und mehr 
Krieg zu führen,  Rücksicht  aufeinander 
zu nehmen, höfl ich mid zuvorkommend 
zueinander zu sein,  uns nach dem Bei­
spiel  unserer  Soldaten zu r ichten,  gute 
Haltung in al len Lagen zu wahren,  mit  
Gelassenheit  und festem Sinn auch an die 
SchwierigkeHen des Tages heranzutre­
ten und uns durch nichts  aus der Ruhe 
bringen zu lassen.  

Mit  einem Wort;  audi  in der  Heimat 

ein Kriegsvotk zu werden.  

Britische Zweifel an Stalin 

Cripjis ,  der  Stat thal ter  Stal ins in Lon­
don,  hat  bekanntl ich in einem Interview 
an die Zeitschrif t  »Life« erklärt ,  die Sow­
jets  seien durch den Verlust  von Men­
schen und Gebiete geschwächt.  Er wies 
ferner darauf hin,  daß das Verkehrswe­
sen auf der  bolschewist ischen Seite nicht  
so entwickelt  sei ,  wie auf der  deutschen 
imd daher die Aussichten einer Sowjet­
offensive sehr davon abhängen würden,  
wie i l iese Offensive siej i  entwickelt .  

Die »Daily Mail '< greif t  diesen Gedan­
kengang auf,  da ihr  offenbar eine Sow-
jetoffensive,  d 'e  den Henker Stal in in-
standsetzen würde,  von Berl in aus sein 
Hlutreginient  über Luropa zu führen,^ als  
ein Rettungsanker in der  zurzeit  für  Eng­
land so prekären Lage erscheint .  Resig­
niert  lueinl  das Londoner Blat t  al lerding« 
in seinem Leitart ikel ,  wenn es England 
nicht  g ' . l inge,  eine große Armee  ̂ auf die 
Beine zu bringen,  dann könne Gorßbri-
tannien diesen Krieg nicht  gewinnen.  Die 
so selbstzt i l r iedene Vorstel lung,  dafi  Stf i-
l in el lein ihn für  l ' .ngland gewinnen 
könne,  sei  nicht  nur falsch,  sondern 
gleichzeit ig auch beschämend.  

>>Daily MaiU hat  also ebenso,  wie Mr.  
Gripps dies durchiei icl i ten l ieß,  einige 
Zweifel ,  daß die l iolschewisien es al-

Neue RiflerhreDZIriiger 
B e r l i n ,  1 0 .  März.  

Der Führer verl ieh das Rit terkreuz <fes 
Eisernen Kreuzes an:  General leutnant  
Ferdinand Neuling,  Kommandeur einer 
Infanteriedivision,  Oberleutnant  Erich 

Panzerre-
.  Zug-

ilcin Znunpfahl  Uber den groHcii  J  cicn jßj , ( . inc™ Infanterieregiment.  
nach Amerika m der Hoffnung,  daß die,  -  «  -  « m 
Yankees den angeschlagenen Engländern GroHkandgebuno in der Haiplsliidl 

Daily Mail": „Niemals haban dl« Bolschawiiten mh Erfeig 
einen Offensivicrieg gefUlirt" 

.  inianicncuiviaiun,  v^uvi rvumaiu 
G e n f ,  1 0 .  M ä r z  i K a i s e r ,  K o m p a n i e c h e f  i n  e i n e m  P a r  

Ins Jahr 1942 überleben,  und winkt  mit  |  Feldwebel  Anton Larisch,  
lein Zaunpfahl  Uber den großen Teich Infanterieregiment.  

die sogenannte »zweite Front« bauen 
helfen,  von der man schon- so lange in 
London und Washington fasel t .  

les von England und USA! 
Kundgebung in Batavia 

Wie aus Batavia gemeldet  wird,  
sammelten sich am Montag mit tag 
20.0()0 Einwohner von Batavia zu 

der Bewefloira 
Am Jahrestag der Machtübernahme in 

Bayern 
M ü n c  h e  11, 10.  Mäi 'Z.  

Am neunten Jahrestag der Machtüber-
ver-  nähme durch den Nationalsozial ismus in 
über Bayern gedachten (i1e Kämpfer Adolf  

. . . . . .w. . . . . .  -  — einer Hit lers  in einer Großkundgebung im Lö-
eindrucksvollen Kundgebung,  die im Zei-  ^venbräukeller  jenes historischen 9.  März 
chen der Loslösung der Indonesier  in Nie- | i ()33^ an dem ein morsches und überleb-
derländisch-Ostindien von der holländi- '  ies  Sj '^tem vorn Frühlingssturm einer 
sehen Herrschaft  s tand.  An der Kundge- neuen Welt : .  'hauung hinweggefegt  
bung nahmen die Vertreter  al ler  poli t i - \ \ . t , rde.  
sehen Parteien Niederländisch-Ostindiens |  Hermann Esser als  einer . . ' .er  Getreuen,  
tei l .  Den noch in Batavia verbliebenen deir i  Führer  schon sei t  den An-
.Niederländern wurde nahegelegt ,  s ich jfmgen der Bewegung marschieren und 
von England und USA zu lösen und am ,, , ,  entscheidenden Umbruch in 
Aufbau l ies neuen Niederländisch-Indien Bayt-m große Verdienste haben,  hiel t  eine 
mitzuwirken,  > vQp begeisternden Glauben und der 

Anlibrilisdie Slimmung in Australien 
im WAfhcoit  ,1 's ten ertülUe Rede.  Die OrolikunageDunt.  
im WflQISßn !  klang aus in dem Gedanken,  daß Härten 

»Ich bin über die wachsende antibri t i -1 Krieges uns nur noch härter  machen 
sehe Stimmung des austral ischen Volkes Willen zum Sieg — genau so,  wie 
erschüttert«,  erklärte der  ehemalige '  Kampf2eit  den äl testen Kiindern 

"  '  . . . .  • •  

/^VNUJlvh Uli :  ci i~ j .  m ^  .  culöl  vaiv:  vi^u 
leine schaffen würden,  denn — so schreibt  austral ische Heeresminister  P. C. Spender,"  Nationalsozial ismus nur die f  
das Blat t  wiir t l ich — niemals in ihrer  1  wie der »Daily Express« aus Canberra j, , ,  ihrer  Härte war.  
Geschichte hätten die Bolschewisten mit  1 meldet .  Wenn'diese Stimmung nicht  ge-

prophezeite Erfolg einen Offensivkrieg geführt .  Da- i bessert  werden könne,  .  .  
rnm jammert  das Blat t  und stößt  in das i Spender,  würden sich al le  Kriegsanstren-
Horn,  das schon Mr.  Gripps erschallen '  gungen als  nutzlos erweisen.  

Sogar vai Mook klagt ai 
Die ausgebliebene engiisch-amerikanfsciie Waffenhilffe 

Gefasel von weiterem Widerstand 
H e r l  i  n  .  1 0 .  M a r z .  |  M - J u s c h e n  u n d  M a t e r i a l  v e r s p r o c h e n  u n d  

N ai i  Mook,  der  stel lvertretende Gcii i-  t l 'c  Holtändcr für  s ich bluten la.s-
ral .^ouvcrneur von Nicderländisich-lndien.!  denken,  dic^yerspro-
dcr.  von Regierun.^smit , i sd iedorn  und ho­
hen l ieamten beglei tet ,  zunächst  von 

»ucr Dberbürgerm^lNler für Budappst, 
rngarns Roichsverwcser hi i l  di>ii  Ohov-
hüri termo ister  der  Hauptsludl  Bndai>>*sl  
Kui-al iath,  auf dessen eioeii t 'n  Wunsch des 
\ intes enthoben und jvU'ichzeil i j^  den Reich,  
ta-sabgeordnelen Dr.  l iomonnya zum Obev-
l im'<'rnneisler  ernannt.  Or.  Homonnya ist  
r>l  !?ahro.  al t  und sei l  22 JahiTn Mitglied 
Almcordnelnihanses.  

Tod der Irischen Freihellskänifilfprlu 

• lava nach Adelaide,  an die Südküste 
AllstraÜens geflohen l.<;t .  gab eine Krklä-
r img ab,  die dem flüchtigen merkwür­
dig anstel l t .  Kr sagte:  .AVir s ind hier-
l ierg^kommen, mn alle Kräfte,  die wir  
erreichen können,  zur Fortsetzung des 
Kainpfos zu sai imieli i .« I :r  sei  s icher,  Jal . l  
der  Kampf auch nach dem Kall  Bandungs 
fortgesetzt  werden könne.  

Das spricht  sich im sicheren Adelaide 
ganz,  schön aus. '  aber immerhin hatt- '  
Java,  als  van .Mook so wirklichkeits-
irei i id die ^ 'ortsetzuns^ des Kampfes ver­
kündete,  berei ts  kapitul iert .  Wenn er  in 
dem Augenblick,  wo Java gefal len ist ,  
sagt ,  die Lage in einigen Orten von Java 
sei  sehr schwer,  so ist  das nicht  g-3rade 
ein groUes Zugeständnis an die Wahr­
heit .  

chene Waffenhilfe .u  leisten.  IJie Tat-1 ÜS'Ä'  
Sache dieses neuen \errats kann van ^incr langen KrankheU geslr .rbeiu >aLiie UICÄCS neuen i \auu van ]anni>n Krankivea geslorheiu 
Mook nicht  gut  direkt  aus.s .precl ien,  aber auch andere Mit^Undor ihrer  f 'amil i i ' : ,  
er  deutet  den Verrat  durch England und hai  s ie  ihre »roße Talkrafl  für  die 
die USA doch an,  indem er  klagend der ir ischen rnrt l>hanfi iekeit  und 1""J" 
sagt:  »Die Verbündeten müssen auch Ausbre. i tunj? der  ir ischeii  Sprarhc undKnu 
verstehen,  dal .5 größere Hilfe erwartet ,  eingeselzt .  Ihr  
worden ist .  a ls  s ie ' tatsächlich eintraf .  Es 
handelt  s ich um einen Kall  von >zu we­
nig« und »AU spät«.  

Van Mook aber hat  dies-cri t  Verrat  
seine eigene Klucht  hinzugestel l t .  Bar 
jeden Schamgefühls wagt er  zu sagen:  
^^Wir s ind froh,  in Austral ien zu sein«,  
und zeigt  damit ,  dali l  er  nur ehi  O-si i i -
lumgsgenosse derjenigen ist .  die Nieder­
ländisch-Indien verraten haben.  

Australiens Südküste wohl nicht 
jcenügend sicher? 
S t o c k h o l m ,  U i .  M ä r z .  

Van Mook erklärte nach einer Mel-Für das verlorene Spiel  jedoch möchtej  — 
er.  wenn auch nur versteckt ,  England dung des Londoner Nachrichtendi-Jnstes.  
und die USA verantwortl ich machen.  Sie die Absici i t  zu haben,  seine >Reise« nach 
hatten NiedeiUil idisch-lndien Hilfe ai t i  Washington fortzusetzen.  

Nlholaos von Rallav Ungarns neuer Premier 
B u d a p e s t ,  I C I .  M ä r z .  

Der ungarische Rw'gierunKschef von 
Bardossy hat  sich vor einigen Tagen 
wegen einerj  Erkrankung in ein Budape­
ster  Sanatorium bekleben.  In der  Nacli i j  
7um f)icnstag hat  er  nun auf seinen Po-I  
s ten als  Mhiisterpräsident  und Annen-
minister  verzichtet .  Daraufhin wurd'J .  
wie von / i is tändixer Stel le  ini tgetci l l  
wird,  die ungarische Regierung neu ge­
bildet .  

Der neue A\inisterpräsident  is t  der  
frühere Ackerbauminister  Nikolaus von 
Kailay.  Alle übriyjen Minist-^^niosten blei-
beif  uubcrührt .  Das r'or teteuil ie  des 

AuUcnministeriums bleibt  vorläufig un­
besetzt .  Die Kührmig der Geschäfte des 
Auliennnnisteri i ims versieht  Minister-
präs ' ident  von Kailay.  

Nikolaus von Kallyy is t  55 Jahre al t .  
Bis  1918 stand er  im Dienst  dor Komi-
tatsverwaltnng ünd ging dann in Pen­
sion.  I9?l  wurde er  reaktiviert  und zum 
Obergespan ernannt.  19.?<) wurde er  
Staatssekretär  im Handelsministerium. 
Nach dem Rücktri t t  des Ministerpräsi­
denten Bethlen trat  er  aK Aokcrbau-
ininister  in das Kabinott  Gömbös ein 
Dieses Amt bekleidete er  bis  zum Jahre 
19.l=i .  

damals im flol i inguis.  
( ;(>-ni ' rulm».ior  Clampbcll  in Hhyoii  töd­

l ich vcri inßinckl .  Der l ir i l isr lu* Genoral-
niajor  C;am[)Iiol l  is l .  wie.  dm*'  Tamdoii i 'V 
Xaehrir l i t t 'ndii ' i is l  mrldi"! .  in  I / ihven biM 
ci in ' iu Ki 'ul twagi 'nunl 'al l  ums [.ebiMi g^^kom. 
mriK 

Der stellvertretende Oberkommandlerciide 
der chiiiesischeti komniunistischen Armee kc* 
tötet ,  ^^' ie  aus den Aussagen Refangcner cl i i -
i icsischer Kommunisten f iervorgeht ,  wurde 
Pausen, der stellvertretende .Oheomnia 11-

dicrende der el i incslscl if i in.  konimunist ischeii  
Armee in Ost-Hopei .  am 17 Februar bei  ei i iem 
(lefecht  während einer japaniseheu StrafeX-
ücdit ion j ictütet .  

Südafrika i i ischpr WalfänUfi^ I t t fMclifrU 
N>)rdwesll ioh di  r  bri l isch-wt 's l indiJicl if 'n  In­
sel  Saint  Vincent  wurde der 9755 brt  ai 'oü.-* 
südafrikanische Wairänger.  ^, lTniwinccD"^ 
torpediert .  Zwei l^^ttungsboole halw>n in 
KingsloNvn 3» überlebeiKlv,  an Land Rtv 
braehU Ein RellunÄsbool,  wird • i toeh ver­
mißt .  

Tödliche Diebosheute. Auf der  rumänischen 
Grenzstat ion Curt ici  wurde aus einem Kes-
schvaseii  Methyl-Alkohol entwendet .  Die 
Folgen dieses Diebstahls  ,machten sich 
schnell  und furchtbar bemerkbar;  fünf Eiu-
woimer der Stadt  sind berei ts  Kestorben,  eine 
l iei l ie  anderer  l iegt  mit  schweren Versif-
tunKserscl ieinunscen im Sterben,  während 
sich bei  zahlreichen T^ersoncn Erblindmigs-
erscheinuip^en bemerkbar gemacht l iaben.  " 

Dri id!  Jind Verlaßr Murburcer Vcrlnss-  nnd Druckerof-
Ocs.  m b.  M — Verlacblei tunc:  Uzon B«uniK.ir tni?f!  
l laupjsci irUtloi tcrv Ati ton Qerscl tack;  al te  In Ma-burjr  

d .  Drau.  Uadyasae 6.  • .  .  
Zur Zeil  für  Aiizelscn die Preisl is te  Nr.  1 vom 1.  Juni  104! 
( jüHisr .  Ausfal l  der  Lleferunc des BlaUes bei  ht therer  
Octtalt oder Bctrlcb^störune t:lbt Ueirjcn Anspracli tuil 

RucL^abluus dei  Detu£^eldM 
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Schwarzer Tag für die Piutokraten 
Wie die Kriegsverbrecher in London und Washington mit dem Fall voii Ranuini inid der KapUiilation v<n 

Java fertig zu werden versuchen 

S U) c  k Ii  o  1 I II .  I i i .  .Mür/ .  rrui l^ man lioffci i .  Wir I iabcii  i i i i> ei i i -
.Üer se^tr ixe Ta«.  der  den Fall  der  schiossen,  Java bis  zum Letzten zu vcr-

burniesischen Hauptstadt  RanKun und! teidisen und ich s laube nicht ,  dai^ w ir  
mit  d 'Jr  bcdlngunsslosen Kapitulat ion Ja-  ^ kapitul ieren werden,  solunse sich ein 
vas den völl igen nii l i tär ischen Zusani-  Mann rindet ,  der  noch karnpffühis is t . '  
menbrucli  Niederläudisch-Indicns brach­
te,  is t  für  die plutokrat isci i-bolscl iewi-
st ischen Kriejrsverbreclier  zu einem 
schwarzen Tas:  erster  Ordniin. tr  sewor-
den.  

Um so grotesker wirken die krampf­
haften Versuche der Londoner Agitat ion.  
diese beiden katastrophalen Kreigni .sse 
der  Öffentl ichkeit  in einer eini^ernial len 
erträglichen Form schonend beizubrin-
sen.  Dabei  wird natürl ich wieder die 
beliebte al tbewährte Methode der halben 
Ringeständnisse,  vermischt  mit  verzwei­
fel ten Ableugnuilgsversuchen inid törich­
ten l l lusicnsphrascn.  angewandt.  

Eiertanz um den Verlust der Hauptstadt 
von Burma 

So brachte der Londoner Nachriclucn-
d.ei is t  zunächst  am Montag Mittag zur 
tfc 'ge in Burma den reichlich mystischen 
Satz:  »Wenn die Japaner die Überle-
ffenheit  zu Lande haben,  .so werden die 
bri t ischen Truppen in Burma nicht  mehr 
ri i  der  Lage sein,  die im Gange befind-
Hchen Kinkrcisung»:;n zu verhindern. . .« 

Nachdem dann zur weiteren Beruhi­
gung der Gemüter die Behauptung ver­
brei tet  worden war,  daf.» das bri t ische 
Kriegsministerium »noch« in Funkver­
bindung mit  Rangun .stehe,  hieß es im 
Londoner Nachrichtendienst  am Montag­
abend: 

> In  London l iegt  nocii  keine Bjstät i-
.cunj? für  die japanische Behauptung vor.  
Rangun eingenommen zu haben,  obwohl |  ["ünoon 
Meldungen besagen,  daß in Rangun d 'e  
nötigen Vorkehrungen für  die notwendi-
.s;cn Zerstörungen getroffen worden sind.  
Kin Korrespondent berichtet  von einer 
r iesigen schwarzen Rauciiwolke über 
der  Stadt .  

Inzwischen .meldet  Reuter  iedocli  aus 
Neu-Delhi  berei ts  das folgende klare Fin-
.geständnis:  

>Aus Berichten,  die i j i  Neu-Delhi  aus 
Burma eingelaufen sind,  geli t  hervor.  
dafl  die bri t ischen Empiretruppen aus 
Rangun zurückgezogen wurden,  nach­
dem sie die wichtigsten Zorstürimgs-
arbeiten durchgeführt  hat ten.« 

Offenbar zum Trost  kündigte Reuter  
anderersei ts  in einer 'Meldung aus New-
york an.  daß der Gouverneur von 
Burma »in einigen Stunden« eine b 'Jdeut-
sanie Rundfunkrede halten werde.  

»Java wird den Kampf bis /um Ende 
durchstehen« 

Fin ähnlicher Eiertanz ist  im Falle 
Java zu beobachten.  Hier  läßt  Reuter  
zunächst  noch am Montag den nieder­
ländischen Oberst leutnant  De Büeck in 
London folgende großsprecherische Er­
klärung abgeben.  •>Java wird den Kampf 
bis  zum Ende durchführen luid durch­
stehen.  Solange auf der  Insel  noch Platz 
vorhanden ist .  wo sie Widerstand lei­
s ten können,  werden die Niederlänckr 
und ihre Verbündeten den Kampf fort­
setzen.« 

Der heldenmütige Ftappenstratege 
meinte dann,  daß man sei t  Samstag 
keine Nachrichten von Java habe,  daß 
man darauf icdoch schließen könne,  daß 
die Lage ernst ,  aber nicht  verzweifel t  
is t .  >Wir sind Niederländer,  wir  
niemals entmutigt .  Solange man 

Washington lügt weniger stark 
Nach dieser  mißglückten Proplic-

zeihung des tapferen Obcrst lcuiiKints  
aus dem sicheren London kUiiig cini , . '  
weitere Reutermoldung uns Washington 
schon wesentl ich besorgter;  

••>[.^ie Nachricht  vom Fall  von l^andini .^ 
is t ,  obwoii l  die Bevölkerung duraui  vor­
berei tet  war,  als  große Fntt i iuschung ge­
kommen. Es herrscht  jedoch gegenwär­
t ig keine Neigung,  den nicht  belegten 
japanischen Meldungen zu glauben,  dal .» 
s ich IfKUXlO Mann ergehen liabcM (!) .  In 
Wa.sl i ington besi tzt  man amtlich keine 
Berichte über die letzten Ereignisse auf 
Java,  die natürl ich mit  Spamiimg erwar­
tet  werden.  Java ist  schon sei t  einigen 
Tagen von der Liste der  Stützpnnl\ te  
gestr ichen worden,  die für  große Ope­
rat ionen gegen Japan hätten benii t / t  
werden können,  jedoch hoffte num. dal ' ,  
^in Widerstand noch länger miVglioh sein 
würde Man fragt  sici i  mm hier ,  wann 
und wo die Japaner aufgelial ten werden 
könnten und man hegt  die t loffnung.  daß 
Austral ien eine Verteidigung aufbringen 

wird,  in der  siel t  die . lap. i i ier  ihre /^äl ine 
i iu 'xbrecliei i  werden.  

Obwohl Ja\a also uucli  i iacl i  diesem 
l ' jngesiändii is  iniHii igst  abgeschrieben 
war.  is t  man im Lager der anglo-n-ort l•  
ai iK'r ikanisehen Kr cgsvcrhreeller  sjcl i i -
l ieh entrüstet ,  daß sich die Niederländer 
nicht  mehr weiter  s innlos opieni  woll ten 
und niai t  erwartet  jetzt  wenigstens von 
Aiistrul ien eine selI is t inc)rJerisehc l lal-
t ini ' / .  

Hinteiinach.., 
( i leich/ .eipg nii iel i te  s ich der l^ericl i t -

erst i i t ter  der  .New ^<>rk r i inesv.  i )ur-
bin.  der  uns Java in Anstral iei i  einge­
troffen is t .  mit  der  jet / t  i iachir i igl ici i  
sehr bil l igen Hehaii innng wichtig,  dal!  
eine WücliL'nin-i)di ikt i<in der  nordaii ieri-
kanisel ien l 'a i)r iken.  einige USA-Kriegs­
schiffe inJhr nnj  eine nordanierikanisel ie  
Division.  s<i\vic der  gleiche üeitrag von 
Seiten Austral iens,  ' iei i i igt  l iät ten,  t i in 
• l i iva,  Bali  und Südbiir ina ai i i  viele Mo­
nate hinaus /u halten.  

Schließlicl i  rang >iel t  der  bri i isel ie  
.Naelir ichtenüienst  i iber  doeh zu der n ' -
signierten l 'esisiel iung durch;  )h al le  
.Wildlingen ans Biir ina tmd . la\ 'a  i i i in be­
stät igt  iMid oder niel i l .  e ins stehe fest  
wir  müssen uns auf das Sehli i imiste ge­
faßt  machen. . .« 

In 

U'J, 
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I i )  \  crl i i tMluiiL 
. \ i | scl i i  N' lKchi .  
i i i i l inu '  Kimnuiis  
I tnrnKi l ' i ' ld/ i iu ; 

! i i t '  
<lal> die L. 

<l if  I MT. 
M'slrrklf i i  

. ' I  >Uiu 

Betrachtungen der Tokioter Presse 
IM«' '  gesainl i '  j^pati isf i io l ' r i ' ssr  \ \  üi ' i l iyU'j  so srhr  yi ' rrsl i '4l  wniMlri i .  (I ; i l . )  i l  - i  

am Üionstug in dUslühri ichiMi l ielraclUiui-1 ;ds l i i ' s icl i i ' i ' l  j inucsi-hri i  w ordi- i i  
pOn dir  l»C( loutnng di-r  i \ i ipi tul : i i i !) i i  indii in mul (Mili i ; i  

vas und der Khniahinc Itai i j^inis  am V:)j ' -
lag f l iT . lahroslcict '  d^ 's  vnn MiiUdfii .  

Her Vcrral  t in Hon l lol l i i i i i lcni  

, ,Toklu Nilscl i i  . \ i lschi  siclut i i i i j  die 
MoiTi-  (»rolJoslasir i is  ni i l  dri i  kl i- inei i  i i iul  
groLVen .SniKhi-rnscIn als  änl .U'reM .Sfhii lz-
wäll i 'u  hällon si i-h in japanisiMii '  I imcIu'  
verwandrl l .  

Dys lUall  uiUi ' is l i ' i ' iehl  dir  laharlu ' ,  
( laü dif  Ih>ilän<liM' anseiu ' i t i i 'M«! i) i^ ziui i  
k ' lzlci i  Aiioenhiick anV di .-  xiTii i ischvidi  
| ) ro |)agierlen Verstärkimgi ' i i  aus tl i ' i i  
e ini j j lni  SiaaU'i i  und Mnylaiid gi 'wai ' l . - l  
hät len,  nnein^edenk d.-r  anf. t l ( .»-anu'r ikani-
bchen Praxis ,  dir  kli- im-n,  / ,um Kriei ;  gi 'gen 
nuu*hl\ . ) l l r  <ie}^nei '  anrgi>j)HtselKM< l .andi ' f  
mich (huin mit  l l i l lsvrr .sprechen /»i  s i-^ 
non.  wotui  al le  Varaiissei /nmii 'U hi tTlnr „  j  b iTi  j -  m«-
ichU'i i .  .Vach dem J 'al l  .Singapurs si  i  esj  EnQläll l l  iBtl lBII  diß MälHlßr 

Kngiand müglieh In einem Leitart ikel  der  Daily .Wail  
/u  Pulsenden,  wi ' i l  wird lol .geiuk's  beinerkeiisw erie hrl i isei i  

die Vei 'nichlung <ler  .Si 'o-  und Lut ' ls lr iMi^ ( jestäiulni>> abgelegt:  
Man habe in i lei i  let / . lei i  Tagen in I ' .hl ;  

I 'K .  \ i i f i i . i l i i i i i ' :  K i  ic- i i 'or >.,1. 

winterl ichen Sehüt/engrähen der 
OslrroKt 

111(1 Niicl i l  t i i" i ; . 'n  l i i  - I I .1 IMI Mi ' . t ; I . i '  
• rr i l  t iml M'l l is l  i l i i '  \  er  a ' l | l i i l . ikl ; i i i | i  

is l  iK'f i ' i ls  ; iUu •scIi iMiil i l  

Wie lebtß man in Singapur? 
Niehls l>t  kenn/eiel ineiuler  l i i r  d-e in 

nere l ial l lnsigkei/  nnd den /yn'snui '^  diT 
l ' i i l i rendi ' i i  Sel i iehtei i  des pliUnkrati- i  ^ 
I  j igl . ' iMii  a ls  eine I ) ; t rsk 'IUing und S( im 
defung der / .nstände in Singapui v t  
dem endgii l l igen Zusamineiihrneli .  

In einem .Ariikel  dci* Daily \^a!l  ve ' i -
rät  der  bri t isel ie  lom'rial is t  Nn' l  P>. '>lvr ,  

I -
i ! r .  
i i ' i  • 

K( 

i ' i 'kl : ' i i" l  
l i ' ic l izr i i i i i r  l- . j i i  
ic i i t i i iL '  di 's  im 
Ziv' l i ' s  ludcinr.  

Di ' f  ("al l  Uan.uiMis.  di-ssri i  l i i 'wolni . ' i"  inl . i -
cluT llassi* l ind wir  vii- i i '  . lapaii i ' i '  l i iuld-
hislci i  sci iMi.  s i i ' l l r  ein ^utes (hnni  Ii i! '  
Indit ' i i  diM'.  das si i ' l i  i i i imni 'hr  in dri '  
gl i ' iclu ' i i  La^i '  iK'r i iul i ' l  wii-  iWirma \ i )r  He 
ginn des Icld/ i i^rs .  Seh Iceldrrt '  N;h 'I i  
r i r l i l i - i i  ki i ini i '  es  l ' i ' i r  d i i '  l 'a iL;irmd,-r  Kati in 
noeli  ni ' l i i ' i i .  / i i i i i id ini l  drm l'"al l  K.ihuuiis  
aneh dci '  (  hina-Kji i l l ikl  praklisc 
del  Sri  und dir  N'tn ' l i i 'di i innnii i ' i i  ( i i r  
l -äidri l i  Üncmas und spalr i-  Indir i is  in 
L;ri) l . i -()sl ; is i ; i | isr lR'  ( i rnir i  Msr 1 l i i  I I  ^rsr  
w rrdr .  

1)1-

weder den l .S. \  nneh 
gewesen,  Verslärknngt 'n 

kral le  dieser  beiden Mächle im Pazif ik van 
jenem Augonbliek an i ln 'on unrrlHtt l ielKii  
S 'crlanl" oenonimrn habe,  

Anslralifn nuiiinelir seh i i l / lus  

Dir lnsi*i |^nippr im S(idwrsl | i i t / i r i lv.  di , -
/um reichen (iobiel  l ier  Well  zähir ,  nhalU'  
nimniehr CirU-gonheil .  am {.gemeinsamen osL 
asial ischen Aulbauwi-rk ini l / i iwu ken.  \ \nn 
sl i ' idogi  sehen,  t iesiehls |nmkl hrdiMiU" <lic 
Krobornng Ostindiens,  daß Vuslral ien <lrs  
letzten Seli irmes /nr  Miwehr des Krgen-
slnrmes japanischer Aui-r i t le  brrauht  wor­
den sei .  Dei* Jndisehr Ozean sei  Jel / . l  e in 
unmillelbarer  Kriegssehaiiplalz Inr  dir  ja-
j janisehe .Marine gewürden.  ( ' i i r  dir  .Sehaf-
Inng des genu-i j isatnrn (Ir i)IAwii ' ls< 'halls-
rannies seien nunmehr sowohl <lie s t rale-

sind i gi- '^^^ 'hrn vyle die wii- lseharihclirn Voi 'ans-
lebt .  I • '^elzmig gi 'gebrn.  Japans l- 'undanuMd sei  

land die bri t ische ( lesel i iehte durchgeblät­
tert ,  aber keine so erniedrigende l^j t isode 
gefunden wie die l"!berg;abe einer .Arnu'e .  ,  , ,  
»von mehr .als  70.(M"H) Alnnii  bei  dem T dl  '  ^ 
von Singapur.  Wohl sei  einmal im Jahre 
I75G ein englischer .Adnnral  hingerieht . ' l  
worden,  weil  es  ihm niehl  gelang,  d 'e  
englische ( larnison i ler  Insel  A\inorca / .u 
entsetzen,  aber etwas rdnii iehes wie Sin­
gapur kenne i l ie  Oesclncbte bis  jet / . l  i ioeh 
nicht .  Die () lfent! iehkeit  des Landes sei  
darüber entsetzt  mul frage imii ier  \ ' . ' ieder 
nach den l ' rsachen ( leschnl/e,  Tanks und 
Flugzeuge al lein krnniten nii 'ht  einen Siegt  Tische frei!  

w ie s ieh i ler  Kamin'  um i las engli^^ir  
loi i ialreieh in Asien in den Spalt  -n 
hri i isehen Presse vn S'ngapnr w 
spiegelte.  

Die r i i r / . ige Devise der  bri l iselKii  
InnialpiutoUraten ivar \ 'ergniigen 
/um let / . len .Aiigeiibl iek! \ 'or  der malaü 
sehen Halbinsel  l iorie maii  s t-hnn Kano­
nendonner,  ai ier  die A-^alaya Tri lnme in 
Singapur veroltenll iehie noeh l i i ientwegi 
.Xn/eigen wie die naelnolgciule rnus 
Tanz-lnst i tnts:  

Die  Well steht  im Kam!>l.  aber lai» 
Diel i  nicht  dadiireh sturen.  Die Diklatn-
rci i  i ler  . \ehse werden \ 'on der Stralegi* 
de '"  .Mliiertcn / rrmalmt werden.  Lal> Dien 
also niehl  dnret i  ihre HIiH'ls  beeimiussei ' .  

l , , ' r i i^!Du kaiinsi  in Freuden leben imd gli ieklien 
'  s e m ,  w e n n  D n  g u t  / u  t a n / e n  \ ' e r s U  h > L  

nnd Dir  damit  die  Mer/en erobers i .  Si»! 
elKn .Anzeigen folgen in uminierbroi .  lu '  
ner  RJhe Antragen naeh Tennis-  nn.J  
Hridgep. ' i r tnern,  Heiratsgesuehe hoi-t i ; j , i '  
s tel l ter  bri t ischer l imggcsellen nnd end 
lose 1 jnpi 'ehlnngen von l-Iars  mul Tan/  
dielen.  

.Neben diesen'  Inser . i len imdel sieh du;  
nebensächli i ' l ie  l iek.anniniaehimg, da Ii  
die Bri ten zwischen 1'<I nnd '^0 Jai iren 
hr)i l iehsi  gebeten werden,  sieh t i i r  dr  i 
Kriegsdienst  registr ieren /n lassen nn.l  

s ie  möglichst  umgeiKnul ; ini  ^i l .n 
s t i iernngsbiiro erseheinen ni( ' )( .  hU e,  

denn irnt /  «.1er niehn' . ' iehen Amfurdoruag 
seien t) isher nm" wenige erschienen.  \ \ 'äh 
rend i l iese .XuH'cn'deruiiL;  zum Kriegs­
dienst  in einer lü 'ke verbori^en war 
pra.ngten über den ganzen Seilen viel  
s iKil t igo . \n/eigeii :  Vergil t  nicht ,  i 'ür  die 
Fest l iel ike ' len Tische zu bestel len.  ,A\as-
kenball  im Kall ' les  l lotd ' .  .Weide Diel t  
dringend an.  es sind nur noeh weti i i ie  

•II  

•11 

br ingen,  solange nieht  t l ie  A\änner,  i l ic  
s ie  beil iei i len,  mul deren nnli i ; i r isc!i ' .  
Führer  vom ei  l i len Siege^'w i l len Inseelt  

So ging es in Singapur bis  / .um let / ien 
'ag,  an dem die lapaner dieser  bri l ischeii  

Vergniigmigsst iel  diesem Tan/,  am'  ei-
iähes Lndr berei teten.  

Ä-

Nach dem riicblu.seti Luftüherfüll der hritiscIicMi Wasseiiniördcr auf F^ir iser  VrhciterN iertcl  
l 'K.- \ui i i ,  Kl n". ; ' - l ' t ' rn, l i : i  r  W •uii i j .oi i i  
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Vo£k und J(uüuc 

700.000 BesDcher im Haus der 
Denisdien Rnnsl 

Rckordcrgebnls der Kroßen deutschen 
KunstausstellutiK 1941 

[>ic im Juli  1941 eröffnete und um 
s .  März {942 Rcschlossenc uroüe deut­
sche Kunstausstel lung 1941 im Hause der 
üeutscl icn Kunst  zu Münchcn hat  das 
hervorragendste Ergebnis al ler  sei t  der  
^vfofinung des Hauses im Jahre 1937 ver-
ctnstal tctcn deutschen Kunstschauen 
' . 'ehabt .  Dieser  Rekorderfolg kommt 
schon in der  Besucherzahl  von mehr als  
700.000 Personen zum Ausdruck,  eine 
Zunahme von ruTid 100.000 gegenüber 
Jeni  Vorjal ir .  Dem entspricht  auch das 
'^ 'csteigerte Verkaiifergebnis,  wurden 
doch von insgesamt 1886 ausgestel l ten 
Werken der bildenden Kunst  1116 ange­
kauft ,  das sind f>0 v .  H. al ler  ausgestel l­
ten Arbeiten überhaupt.  Der Erlös der  
verkauften Werke für die Ausstcl lungs-
künstler  is t  mit  2.9 Millionen RM um 
700.000 RM höher als  der  der voraus-
;4c;gangenen Ausstel lunjj .  

Die Laadeshauptstadt und ihr Kunstleben 
\Vrilerc kulturelU* llohcpunkle. — Die Grazer Bühnen und Konzertsäle im 

Zrichen rpgslun Welthcwcrbs 

f  Der Dichter Wilhelm Weijcand 
Jahre alt .  Der tr i inkischc Dichter  Wil-

l ielm Wcigand,  der  am 13.  März sein 
Sil .  Lebensjahr vollendet ,  ??:1iört  zu den 
oigenwill igsten Deutschen Dichtern.  Seni  
l^st l ingsuerk waren »Die rrankentha-
ler«.  Dann brachte er  vier  Oedichthände 
an die Öffentl ichkeit .  Oroßeres Auf.^cl ien 
»•rregten aber seine sechs Trauerspiele 
in seiner Dramen-Reihu »Die Renais­
sance«.  Mit  besonclerer  Lielw hat  er  in 
meinen s .pi iferen Romanen »f^ie ewige 
Scliol lc ' t ,  "^Dic t iar ten Ootles« und »Die 
Leoffelstelze-  seine scl iöne fränkische 
Heimat mit  i l i r^jn dcutscl ien Menschen 
•geschildert .  

Es RTiriclil iinnuT /.ur iwsoiidcrt'ii (ic-
nnglumiK jiach lünsertT ZiMl in eiiuT 
Cil>tTsirhl <iic atistoi;^<'nde Kurve künsl-
K^rl.sfhcr lA-islunj^t^i fcslslellcn, Ix'sondcrs 
dann, wenn <Iiesor Anstiry einem jillf^f-
nu'inon ernsten StrelK'n (•nls|>rinpil, wlf es 
gef(enwArtiß in diesen Monaten aiil dtn 
verschiedenen Teilj^el>ielen des Crazrr Kul. 
turlelx'ns in Krscheinung tritt. — Immer 
wird urtturgemfiß hipl)in dr-r kiinslleriselu'n 
noichweilc der slädtischen Rfilmen eine 
Itcsondore I>e(leii(i!?Jg zukommen. Vor allem 
das Schanspicl darf zwei m'nmdi'tr I.el-
slungen Imelien, die ein srhöm's Zeugnis 
seiner diesjähriqcn Kntwieklimg durslelhvi. 

Du ist erslnudif^ der nnterhnllliclie. Kur­
sus Axel Ambesstrs „Wie. fidn*i"! ich eine 
Ehe" auf den Bivlti-rn erseliienen — den 
Josel Esclienhnlcher als Sfiielloiter allen 
TeiJnehmeni im Pul>liknm znm sonder­
lichen Vergnügen mit viel Spi?ziulkcnnl-
nis leitete, Viktor Warsilz, Aliee Wtiwikf, 
Silvia Kraus, Ileinrieh Trim]>ur und Jo­
sel' I''selienin*üeher als Vorturner dieser 
eiieliehon Hoilgyrnnaslik ernteten verdien­
ten Ilellall. Kill Ijetxml gesclunaekvolles 
IJühnenbild striltc Hans liainuim bei. 

Gerluml lluuptmann zn Ehren, <{ossen 
„Ijihif^enie in Delphi'' unlängst am Hurg-
Ihenter ihre Uraiifführunß erfuhr, i>racl)1t^ 
das Schanspieiliaus unter Hans l'üsscn-
haehers T^eitung das Künstlerdrama ,.Mi-
ehacl Kivuiun'" 'horaus. TIii?r läfU der 
Gra/er i.ndwig Andcrsi'n — der als Gast 
für die Spielzeit wieder in seine lleimat-
sladt zurückgefunden hat — als Miehuel 

Leistung darstelleri-
selien. Nelnm ihm 

Soll Arnold von eiji-

Kranier eine ßrolk; 
sehen Na<'hsehaffens 
sieht I'eter Ollen als 
drinjflieher Plastik. 

Die Ofver rüllle mit der vollständißen 
I'3lgenl>eselznng des .Jlosenkavnlier'' eine 

Die Stadt Wien ehrt Josef Weinheber 
Daklur von Schirach verleiht  dem Dichter  

Reicl is lci ter  HaUlur von Schirach hatte 
m die historischen Räume des Palais  Lob-
kowitz anläl i l i i  l i  des 50.  Geburtstages des 
Dichters  Josef Weinheber 'zu einer Feier­
stunde geladen,  in der  er  t i .  a .  ausführte:  

Wir feiern heute nicht  nur den Tjeburts-
tai ;  eines Dichters ,  die deutsche Sprache 
^i ' lbst  hat  heute einen l ihrentng,  Josef  
Weinheber ist  der  Herold dieser  Sprache,  
er  is t  der  Künder ihrer  Wortgewalt ,  ihrer  
t iefen Musik,  ihrer  Süftc,  Innif tkeit  und 
l iohen Zucht.  In Ihnen,  Josef  Weinheber,  
leiere ich heute einen Könner der  Kunst .  
Ich danke Ihnen im Namen der Jugend 
des deutschen Volkes.  Ich danke Ihnen 
ergriffenen Herzens im Namen Ihrer  Va­
terstadt ,  die aui 'h durch sie wie durch so 
\ ie1e ihrer  großen Söhne verewigt  wurde.« 

[,>er i^eichslei ter  verl ieh Josef Weinhe-
her den Hhrenring der Stadt  Wien,  den er  
dem Dichter  persönlich überreichte,  

r .s  folgte abermals ein Kunstgenuß sel­
tener Art:  Hilde Konetzni  und Dr.  Alfred 
Poell  sangen zwei von Richard Strauß 
vert tmle ( jedichle Weinhebers,  die damit  
zur Uraufführung kamen: ^Blick vom 
olH^en l iclvcdere«,  ein zartes Lied,  in dem 

den Ehrenring der Stadt  

der  Dichter  und der Komponist  mit  höch­
ster  Meisterschaft  die Stimmung der Wie­
ner Landschaft  eingefangen haben,  und 
der macht-  und kraftvolle deutsche Hym­
nus »Sankt Michael«.  

Nach dem Dank Josef Weinhebers be­
schloß das Schneiderhahn-Quartet t  mit  
Josef  Haydns Lerchenquartet t  die unver­
geßliche reierstunde.  

Adolf  Theodor Schwarz 
V 

Der Olückwimsch des Reichsmlnisterf 
Dr. Goebbels 

Reichsminister  Dr.  (}oebbels i iai  dem 
Wiener Dichter  Josef  Weinheber telegra­
phisch seine besten Wünsche übermittel t  
und ihm durch Reichspropagandaamtslei-
ter  I-rauenfcld eine l ihrengabe überreichen 
lassen,  

Weinheber, Ehrendoktor der Wiener 
Universität 

Die Wiener Universi tät  hat  den Dich­
ter  Josef  Weinheber anläßlich seines 50.  
Geburtstages zum Ehrendoktor der  Pli i lo-
sophie promoviert .  

I füldltare I.ücke ans. Karl l-'isehi'r am i'nlt 
, lobte sich mit intensivster Anteihiahme 
' in das chromatisch reiehe (iespins't der 
1 Partitur ein tmd vermitielle einen im[x}-
j luosen ItosenkavaliiT. — Allen voran I'*rna 

Itecka als Marsehallin von vorbikllieher 
: Zurnelvhallnng in Spiel, durch nielste 
Slimmktillnr l>eslriekend. Neben ihr in 
glücklieher Position Manfix>d I*etris Üehs 

I von Lerchenan, Maria von I^arlseh" Okla-
! vian, Gerda Christofs Sophie mul Widk r 

Königs Faninal. 
Mit gespannter Erwartung sah man hier 

dem Ik'biit Hndolf Gmßmanns als 0|K^rn-
' spiflltMler entgegen, der sich liiezu Lort-
j zings eintallsi*eiche, mit witzigem Gt-isl 
erfüllte Spii'lo))er „Zar und Zimmermann" 
gewfddl hat, — Großmaan schuf in einem 
entzückenden Itahmen — (lUdmenbild Hans 
Ilamann) — ein<? von l)unlen I'*arhen der 
Kostüme l)elel»ti! Ilolländerszeue. in <ler 
sich die echt oiM'rnmäßigf^ Handlung des 
\erkamiten Zain-n als lustiger lliedermeier-
film entrollte. Der Siinger Großmaim darf 
mit diesen) He^iieerfolg znfricden sein. — 
.\ls Zar zeigte Waller Könif» eine. Pracht-
gestaltunjn Jyrisetu-n Sehön^jesanges, des­
sen wohllautender Rariton allen bekann­
ten und iHliebten Stellen dieser Pnbli-
kumsofier vollauf j^erecht wurde. — Ein 
sehr launiger mul auch in der Pn>sa ange­
nehm wirkender Peter Iwanow war Karl 
Weiser, der seine angenommene Zaren-
wnrde mit alter Sehalkhafti^ikeit vertrat. 
Eine komisehe SpilzenU'isImig Ik>I Ilerhert 
Thöny als van ISett in wohlbeleibter 
Schwatzhaftigkeil, possierlich in seitier 
eitlen Selhstlx^spiegelung. Auch die übrisi<>n 
Darsteller «Mgten liestteishmßen. — Beson­
deres Lob verdient diesmal der f'.hor, <len 
Hans Haas mit I nslchl dnreh alle Kli|>|>en 
derEinsälwi gi^steuert hat. Am Pnlt wallete 
Erwiji ßaltzer mit feinfühlender Hand für^ 
I-ortzinj^s melotüöse Tonromanlik. Aneh! 
Karl llergeests llolländerlänzv waren <'ino, 
erfreuliche Zutat <lieses in jrder Hinsicht 
lienußfrohen .Abends. 

Die. Opeivtte h(>l ein treiulig l»esrnlM<'S 
Wieders<'hen mit <Ier neueinstudierlen „Lu­
st ijjen Witwe", der Eritz Voglnr am Pull 
UTUI Otlo T-anger als Spielleiter zti einem 
neuen Sensali^inserfol^ v<'rhairen. T^anilo 
von eclü ponlevedriniseher Passivilfd war 
Jdsef Ke|ipliiifier, dessi-n 'PanzlH'in dafür 
umsontehr Aktivität bewii's. Joluntha v, 
Wiek linh d<'r Hanna Glawari «las Aus­
sehen einer siegji,'ewohnlen neherrseberin 
aller Miinnerherzen. Hermann Kiwa'nns 
Hossillon war ein stimm lieher Sonderer-
l 'o lg  d ieses  } . ; lnckl ieh ^es lartet i i i  AImmuIs.  
Ein urdrolligiM" N.jegus war Max Patschky. 
ein ungleiches EJu'paar von guter Kontur 

! Dtlo Langer als Zeta mul Aniiy Wolf tds 
! Valenelenne. — Das nühnenbihi mul die 
' Kostnmenlwürfe zum L und II. Akt s<*buf 
I Hans Hamann. — Geschmaekv<dle Tänze 

studierte Karl Itergeest ein. 
I'Twrdmnng j^elan sei auch <les Gast-

si)ii'h''s des .Steirisehen Landeslheaters. di's, 
sen ,,Sapphi)" — Aulführung auch m 
Graz ein volles Haus fand. — Geramine 
llnmnvis Auffassung fler Holle, <lle in der 
Tragödie der alternden InMU ihren Angel­
punkt erhielt, setzle sich von Anbi-ginn 
an mit ülKrzeugender liindringlicbkeit 

dureh und rückte »las (irillp.uzer Drama in 
das helle f.ieht tii-fi-npsyeliologiseh^r Ile-
trachtung. 

Der Koiuerlsaal erlri ute durch einGdht. 
konzert des „Wiener Konzerthaus-QnarlcL. 
tes" »las uns im Kh-inen dfii etilen Strei­
cherton iler Wiem-r PhilharMU)niUer, «Ic-
nen das niiarlelt ja zugehürt. erlolhM» 
ließ, — .Mit <lem inttressanlen Sli'eich-
quartflt in d von A. C. Hoehsletler, einem 
Wiener, wurde gleiehz.'lllg ein Ueitra^ 
neuen .Musiksetialtens gi-lelstel. .Mozart und 
Dvorak bildeten Anfiuig mul Schluß die 
scs „MelsteralH'nde.s" 

NoriHTl Hofl'mann, Wolfgan^i- Grunsky 
und l^grjii Kornauth — die an Stelle, des 
.Vluzart-Quartetles ihr Pnlilikum erlreult'ii 
erspielten sich vor allem mit Egon Kor-
nautlis Klaviertrio in h, op. 27 in einer 
klangsinn lieh schwelgerischen Wiedergabe 
einen Sünflerorfolg. 

Eine im Aufstieg iK -griflene Geigerin von 
phänomcnaU'r Wirkung, weim auch noch 
nicht in vollster Heile ist Guila Buslat»o, 
dio man mm auch in Graz hören konnte» 
und deren geigerische l'^iuessen das loch-' 
nisch ludie Kömien der jungen Künstlerin 
auch von tler virtuosen Seite zeigten. 

Im sechsten Symphoniekonzert demSlftd-
tischcn Orchusters brachte Karl risclier 
Hans Pfitzners neue Symphonie für grofJ^Js. 
Orchester in C, op in einem Sulz, 
„An die Freunde" zur Giazer Erstauffüh­
rung. "^n melodisch durchgeistigter Kaji--
lileiu^ erklingt «las Hau|)llhema des zwei« 
leji Satzes, .\usdruck ]>ersünlichen Ans-
sageslils, der sich dann im furiosen Px^slo 
zu einer bekemieriiaflcn Proplielic erhebt^ 
Karl Fischer verdiente sich mit der werk­
getreuen Widergabe den Dank der Grazec 
Pfilzner-Gemeincie. — Als Solist des Abends 
hörten wir Kanunersänger Herl)ert Alsen 
von der Staalsoper Wien, dessen Profun­
der Haß in Haydns „Erblicke hier be­
törter Mensch" aus den Jahreszeiten, dem 
KarfnitagszaulMM' aus Parsifal mid der 
Arie .,Sie hat mich nie geliebt" uns Verdis 
Don Carlos, die der l>egnadclc Sauger mit 
feinster Schattierung in italieniscluT Spra­
che sang, zu stürmischem IJcifall hinriß-, 
Nach der Zugalwi „In diesen lieirgen Hal­
len" aus der Znuberflöle, verdichtelc sich 
der Wunsch nach einem baldigen Wieder­
sehen, — Mit Robert Schumanns „Vierter'^ 
wurde der Abend auf eindrucksvollsUi 
Weise gerundet, der das Grflzer Städtisch« 
Orchester neuerdings «uch als synipboni-
nischen KlangkörjK'r auf voller Höhe 

Haridd Ki^eutzlterg, «ler anb'd.\heh semcü 
Wiener Gastspieles auch hene.r den Weg 
nach Graz fand, bereitete den FreundcJi 
schöpferischer Tanzkunst auch diesmal 
höchsten Genuß. Kreutzl>erg schöpft aus 
den musikalischen Vorlagen mit tiefsten 
mimischen Erleben und läßt so seine Gi?-
stulten als eigene Schöpfungen vor den 
Augen der Zuseher erscheinen. 

Kurl Hildebrand MatzaU 

+ Der (jrlllparzer-Pr©ls der Stadt 
Wien für Emil  Strauß. Reichslei ter  Bai­
dur v.  Scli irach hat  den von der Stadl  
Wien gest if teten,  al l iähHicb ft ir  bcrvor-
ragcndo schöpfcrischc Leistungen auf 
dem Gebiete der  Dichtkunst  zu verlei­
henden »Grll lparzcr-Ppjis  der  Stadt  
Wien« im Betrage von 10.00(1 RM für das 
Jahr 1942 dem Dichter  Dr.  h c .  Kmil  
Strauß verl iehen.  

DIE FRAU IM 
ANTILOPENMANTEL 
[HOMAN von LUU:NNHILI)E HOFMANN I 

Cooyriuht  by VcrUis Knorr  6c I l i r t l i  Kotamaiidl t« 
Lcscihcliaft ,  Miii icl ien 19.10 

( . i r) .  rortsclzung) 

»Bit te ,  und aal  Wiedersehen also!« 
Heide legten den Hörer weg,  und beide 

saßen eine Weile in Gedanken versun­
ken.  Dann drückte Dr.  Köster  auf den 
Klingelknopf unter  seinem Schreibtisch 

und Herbert  üontard stand auf und 
griff  nach seinem Hut.  

Aul dem Flur hiel t  er  inne und riet  nach 
Lisa.  

vBenachrichtigen Sie meinen Vater«,  
s j igte er ,  »daß ich hier  war und wieder­
kommen werde — bestimmt heute noch.  
Und benachrichtigen Sie auch mich,  fal ls  
Sie von ihm aber nein,  das ist  über-
i lüssig.  Ich komme best immt selbst .  I i is  
spfl ter  also.o:  

F,r  war blaß und j^cistesnbwesend.  
Das .Wildchen glaubte noch niemals ein 
Gcsicht  gesehen zu haben,  das sich in 
dermaßen kurzer Zeit  so gründlich ver-
Hndert  hat te .  Sie erinnerte sich auch 
noch sp. ' l ter  oft  an diesen Abschied.  

10.  Kapitel .  
Wie Lis; i  es  Herbert  Oontard geschil­

dert  hat te ,  war der Staatsanwalt ,  nach-
,!>m ei  | r |en; i  I .C'^knvt;  Zeilen ' jclescn 

hatte,  wieder aus der Wohnung gegan­
gen,  ohne sich aufhalten zu lassen oder 
etwas zu sich zu nehmen. Er befand sich 
in einem merkwürdig f ieberhaften,  Zu­
stand,  als  seien seine Kräfte,  die iHngst  
hät ten erschöpft  sein müssen,  krankhaft  
übeD^pannt,  völl ig nach ihnen gerichtet  
unci  zu einen einzigen Entschluß geball t .  

Er nahnj  eine Taxi ,  gab dem Fahrer 
die Adresse der Pension ».Mslerhaus« 
und saß während des ganzen Weges 
steif  auf der  al ten,  schlecht  gefculer-
ten Polsterung,  hat te  beide Hdnde auf 
den Oberschenkeln l iegen und den gei­
stesabwesenden Blick ins Leere gerich­
tet .  Sein Herz pochte krampfhaft ,  alf  be­
rei te  er  sich darauf vor,  den letzton 
Schlag zu empfangen; nun glaubte der 
Staatsanwalt  die Lösung des Rätsels ,  an 
dem Julia zerbrochen war,  und das auch 
ihn zerbrechen würde,  bald gefunden zu 
haben.  

Vor der  Pension am Holzdamm stieg 
er  aus,  und da er  nicht  daran dachte,  den 
Wagen wegzuschicken,  wartete dieser .  

Ludwig Oontard klingelte,  und als  das 
Mädchen kam, ihm zu öffnen — wobei 
sich herausstel l te ,  daß die Haustür der  
Pension tagsüber gar  n 'cht  verschlossen,  
sondern nur eingeklinkt  war —, ver­
langte er ,  Fräulein Leskoy zu sprechen.  

Nachdem das Mädchen seinen Namen 
gehört  und einen prüfenden Blick am 
sein ( iesicht  geworfen halte,  tei l te  es  ihm 
mit ,  daß Fräulein Leskoy nicht  zu Hause 
wäre.  Es me'nte,  in diesem Manne,  der  
«eii i ' inl^. ' i r  r i i l i lL ' .  . ' iher  dnch ti t i i  e inem 

nervös gespannten Gcsicht  an der Tür 
jetzt  etwa als  den Vater  des Rechts. in-
walts  Gontard zu erkennen.  Die Ähn­
lichkeit  der  beiden war al lzu auffal lend,  
doch obirlcich das Mädchen den jungen 
Herrn OHmais gesehen und gesprochen 
hatte,  wenn er  Jelena Leskoy aufsuchte,  
hät te  es nicht  gewagt,  den Besucher 
jetzt  etwa als  den Vater  den Rechtsan­
walts  anzusprechen.  Niemals wäre es 
i inn aber auch möglich gewesen,  vor die­
sen Augen die Unwahrheit  zu sagen.  Der 
Staatsanwalt  durfte es  also glauben,  daß 
jelena Leskoy nicht  daheim war.  

( jontard entfernte sich sofort  wieder,  
nachdem er dem Mädchen seine Karte 
gegeben und auch mündlich aufgetra­
gen hatte,  der  Dame zu bestel len,  s ie  
nuige doch so l iebenswürdig sein,  auf 
ihn zu warten,  er  käme w'eder.  •  

Gontard l iel^ s ich zum Trokadero fah­
ren,  aber in der  Zeit  zwischen Nachmittag 
und Abend war nur eine Tanzdiele in Be­
tr ieb,  und der Geschäftsführer ,  der  zu dem 
älteren und sehr respektabel  wirkenden 
Herrn sehr höfl ich war,  l ieß ihm wissen,  
daß Frätdein Leskoy niemals vor neun Uhr 
zu erwarten sei .  

Diesmal entlohnte Oontard den Wagen 
und ging zu I 'uß.  Er irr te  durch Straßen,  
die er  sonst  nje betreten hatte,  fand sich 
endlich an der Alster ,  wanderte über eine 
halbe Stunde am Wasser entlang,  bis  er  
fast  erschöpft  war und kehrtmachte,  um 
wieder zum Holzdamm zurückzugehen.  

Abermals fragte er ,  ob Fräulein Leskoy 
(hdielni ,  oh <?ir> e iel leichr inywi^icheM 2c-

kommen sei ,  und das Mädchen antwortete 
vorsichtig;  

»Ja,  ich glaube wohl,  ich weiß aber 
nicht ,  ob sie zu sprechen ist ,  ob sie nicht  
noch Besuch hat  —<(.  

»Einerlei  •—<s schnit t  Gontard kurz ab,  
»führen sie mich hinauf.« 

Dieser  Befehl  war dermal^en best immt 
ausgesprochen,  daß er  keine Widerrede 
duldete,  und überdies schri t t  Oontard schon 
auf die Treppe zu,  wußte also anschei­
nend,  daß die Tänzerin oben wohnte.  
Dem Mädchen blieb nichts  anderes übrig,  
als  ihm nachzulaufen,  ihm den Weg und 
die Tür zu zeigen.  

Gontard kam es f lüchtig zum Bewußt­
sein,  daß er  einen heft igen Wortwechsel  
vernahm, der,  als  das Mädchen — ihn» 
geschickt  zuvorkommend — anklopfte,  
sofort  verstummte.  

»Herr  Staatsanwalt  Oontard«,  meldete 
sie.  Fast  gleichzeil ig trat  der  Staatsanwall  
über die Schwelle und sah sich Barrat  ge­
genüber.  

Er sah nur diesen Mann.  Barrat  s tand 
mitten im Zimmer,  hiel t  eine brennende Zi­
garre in der  Hand,  die er  jetzt  langsam 
sinken l ieß.  Es befand sich auch tatsäch­
lich im Augenblick niemand außer ihm in 
diesem Raum. 

Obgleich fünf Jahre zwischen dieser  
und seiner letzten Begegnung mit  Barrat  
lagen,  hat te  der  Staalsniuvalt  ihn doch 
sofort  erkannt Außerdem hatte er  ja  eben 
erst  dessen Namen in Iclenns kurzem 
Brief  gelesen,  und dieser  Name hatte ihn 
wie du Hieb üct  rnffei i  
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AUS STADT UND LAND 
Ständige Ausrichtung sichert den Erfolg 

Wichtig ist inimcr das eigene.  Vorbild — Krfüll i inß des ( ini i idsatzcs «rühren iitul rolgcii« Suii idesi tmt luul 
FeierKestaUimc — Aits  t lcr  Arhcitstauiini i ;  der  Amtshiirffcrmcistcr  des l .nndkreises Warhtir i i ;  

„Sie wissen nnch nlchl.. .r 
\V'er  in den letzten Tagen Herrn Sem-

crer mit  zwei Koffern durch die Stra-
cii  der  Stadt  lain 'et i  sah und sich dabei  
jel ieicht  dachtc,  er  i j in^o hamstern,  d'Or 

juf  dem Moiilweii l  Humstern und die 
orson des Herrn Semperer sind zwei 
ri indsätzl icl i  verscl i iedeiie BcKritfe!  Das 

nuge sich jeder Kcsaj; t  sein lassen I 
Herr  Sem'perer ,  wo laufen Sie nut  

li^i i  Koffern hin? Ich treffe Sie heute 
w'l ion i juni  zweiten Mal in dieser  Aus- ra t  S inn  nni f  Zweck  der  sich s tä tu l i«  wieder  
l is tung.  \  erreisen Sie ciwa?« hnlenden  Arbc i tv ta  s inn  gen dnr .  

>Üas is t  wieder eine ^ 'ra. l^e!  Wohin . . .  * i  * *  i :» i  » r  
•n i i rc l i  d ie  konzent r ie r te  Arbe i t s las t ,  d ie  

in Anbetracl i t  der  Krlc^Tsverl i?l lfnK«;e an^ 
Jedem einzelnen Anitsbilr t ienneister  lasict ,  
kann i; i id wird nni  eine ständige Au^ricf^tnü'? 
cl .n f' r fol i ;  r i i .  Rt-bt  nicht  nur d inrn 
eii i  hesl ir .ni i tes  AufjfabenKcblet  /u  beln 'n-

.J i te  nur -  mit den Koitorn --« ,V'  
Ach will  es  Ihnen sajren,  Herr  Nach- f ' '  ^  "p*:  '* '^ ' '=hcrc Pflkhten.  He l^e-

aber Im Vertrauen! Sie wissen noch '-m^^'ohnerschait  e ines Cieinein-

Landrat  lösche r des L.indkrei '^es .Mar­
burg an der Drau,  hat te  vor ,elni-
t :cn Tajien die Auit .s l) i l r t :er inelstcr  seines 
Amtsherelches ru einer Arheltstairun»;  ei t»bo-
rufen.  In einlei tenden Worten letr le  der  Land-

icl i  schon reisen?!  ̂ Oberl iaupt ,  wenn 
etwas vom Zu-a höVe, is t  mir  scl ion 

cnu?! _\Ver i i iüchte denn hcutzuta^fe 
hon reisen wollen,  I ici  diesen standi-

ui  Verspätunnen.« 
i 'NicIi ts  für  Unifut ,  Herr  Semperer,  ich 

ir ,  
Strcichhöl«r küiini ien t""  

Diese Kräfte s tandis auf dem Laufenden zu 
cht . . .?!  Die 

"'.Ablr^Herr Semperer. wer hat ihnen allen Pli ifsen vcrtra. . ;  m 
cnn das aufgebunden? Das ist  ja  zum 
ricl icn! Zünder rat ioniert!« 
oAufcebundenl Niemand hat  mir  das 

i if i^ebunden.  Reine Wahrheit  is t  es ,  
erstehen Siel  Eine fert ige Sache! ich 

vvelR es  aus ganz verl i lßl lcl ier  Quelle.« 
^So,  wer könnte denn schon dlxise 
juel le" sein,  Herr  Semperer?!« 
^Frau Keppehneier  I iat  es  mir  zukom-

niachcn,  die Im Rahmen der Aufgabenstel lui iK 
»Rückdeutschun^ der l lntersteiermark* ue-
stcl l t  wcjden müs.scn.  sol l  durch die Arbeils-
tasiunjien erreicht  werden.  fÜn rcibuiisisloscr  
Ablauf kann und wird nur durch reiste Zu­
sammenarbeit  al ler  maßgeblichen Stel len er­
reicht  werden.  

Hierbei  Ist  es  eine Selhstvcrsindlichkeit .  
daß vor al lem zwischen der rnl i t i ' -chen Pilh-

Micn lassen. Sie Ist immer Aber alles sehr 1 I1ei"'ail'""ü 
nur  I t  imterrichtet« staat l ichen VerwaltunR, nicht  

Na ia, die Fr'aii Kci>pclnv;ier. die frei-
Ji, Das haben wir ja schon zur OenflÄs' 
tselien und seliört. Jetzt weili ich auch,15''"'"'"'''^'^''^'"''^''" 'Arhelt^yerl i j l tnls  l ier-
ohin Sie mit den Koffern Keben, Herr •"l«'f"l"'i  «' ird.  ()r tssn,pi«i if t . l i rer  und Hur 

.^cmDerer! Zündhölzer kaufen,  Vorräte,  
i instern.  nicl i t  wahr?« 
»Natürl ich.  Herr  Nachbar,  man kann 

doch nicht  ohne Zünder im Haus sein,  
inzin und Petroleum bekommen Sie ja 

0  nicht .  Mit  was soll  ich dann meine 
: j :arren anzünden! Ich sair  Ihnen,  Herr  

Nachbar,  man hat  es  schwer heuzutaife!« 
Ja,  ja,  Herr Semiperer ,  das jr lanbc ich 

hoti ,^  daß Sie es  nicht  leicht  haben,  
enn Sie sich von einer Tratschbase,  wie 

die Frau Ke-ppelmeier  Ist ,  solche .Mtir-
cn aufbinden lassen!« 

»Na, ja ,  ich sag es ja,  die Mensclien 
auben heute niemanden mehr etwas,  

icht  einmal einer solchen ruhigen und 
nständlgen Person,  wie die Frau Kep-
elnieier  is t« — brummt Herr  Semperer 
nd ei l t  mit  den Koffern um die näcliste 
cke.  

in.  Fachausriditung für Haushaltgetiil-
ien in Rohitsch-Sauerbrunn. In einer drci-

gigen Fachschulunß wurden in Ru-
Ii i lsch-Sauerl irunn die zum Einsatz be-
t immien Kräfte als  Hausgehilfen ge-
hult .  Die Teilnahme war" sehr rege,  
i i rs lüi terinnen waren die Volkspflegerin 
s  Amtes Volkswohlfahrt  der  Krcislei-

lui ig Cil l i ,  l ' r iedl  Bürger und Schwester  
Ifr iede Miklau.  

Ecrnieistcr  müssen eine selbsherantwortl iche 
Einheit  bi lden,  um die sich die übriKe Ge­
meinschaft  schart  Dies kann icdoch nur er­
reicht  werden,  weim beide so herausgestel l te  

.Mi in i ic r  s i iu id in  ,vorb i ld l ich  le i t en  i i iu !  w i r ­
ken .  

I>  i s t  n i^h l  imi t ie r  i io twi - i id ivc  und  auch  
maiicl i i i ial  beim bebten  Wil len  i i ic i i t  ini i i ier  
i i iÜÄÜch.  den  r ich t ine i i  We^;  für  e ine  anse­
in  d i te tc  M: i l> iu i ] in ic  im voraus  zu  wissen* ,  so  
sch iosscn  d ie  e in lc iu-nv lon  Wnr tc  des  l .nnd  
l iUcs .  'Wesent l ich i s t  je i loch,  daf l  i inmer und 
/u  a l len  Ze i ten  der  Wi l le  zur  l .ösun^^  i l e r  
Auff fabcu  i iberhaupl  vor l ia i idcn  i s t ,  denn  im­
mer  e r te i l en  s ich  dann  l ie i  \ ' i i rhan( lonse in  
d ieses  starken Wil lens  d ie  r ic l i t iKen  WeuL 
von  se lb . s t .v  

Wurden  so  d ie  . \n i ( sbür i fen i ie i s te r  noch  
o inmal  e indrh in l ic l i s t  i i l^c r  da- - .  ( i ru iu l - . ; i t / . l i c l»e  
iha r  Auf j inben  un le r r icb te t .  so  waren  d ie  
nun  fo l« :cndeu  Aus iü l i ru i i^ ' e i i  des  Ui i ' t jd i rek•  
lo rs .  Renic runus insneKtor  Tr i i ik le r .  vor  
f . I l e iM der  prak t i sc l ie i i  Arbe i t  gewidmet .  In  
der  f ! rkenntn i s .  da l»  nur  im ( iedanke i iaus -
tousc l i  s t änd i ' :  Anordnun-^  und  I in rc l i f i ih ru iK 
im r ic l i t iucn  l ' ink ian j r  i reha l len  wer t ien  k(">n-
ne i i ,  war  im a l l j re ine i i i eM d ie  I 'o rn i  de r  Ar-
b e i t s t a k ' i i n f c  a u f  d i e  A r b e i t s K c m e i n - e i n -
Kes te l l t  So  konnten  a l le  wesen t l i chen  i i e r so-
ne l len  J ' ra . i i ren  de r  ( iemeindevcrw 'a l tnn :^  in  
e r sc l iüpfendi . - r  Weise  k la rges te l l t  ve rden-
Aucl i  l i i e r  wuul '^  \ ' o in  Vor l ra i , ' cnden  t l i e  be ­
sonders  l i f i ' io  Ik ' anspruc lmi i jx  an  jeden  im 
öf fen t l i chen  Die i i s i  neseha t t i ' ^ tc i i  l i c raus-

^icstcl l t  '  '  
Jeder ,  de r  im öf fen t l i chen  Dieiisr  s tehl .  

lud ie  s ich  darüber  im k la ren  /u  se in ,  i l a l '  
auch  se in  p r iva tes  \ ' e r l i a l t en  im n i i^k i innk '  
de r  Öffen t l i chke i t  s t eh t .  Deswegen  su i  anc l i  
h ie r  de r  n rnndsa t / .  des  e i^ icnen  Vor l i i ldes  d ie  
bes te  f l ewähr  für  e ine  e r foh ; re iche  Arbe i t .  
Anderse i t s  aber ,  und  d ies  wurde  vom Vor-

V.VVVV>,'wV-'\AAW.\A.r.'AV Vv'.t-, 

Die Heimat werict und arbeitet 
QroDversammlunK In Trifall 

MBKSIHI 

In der  Reihe der  Vcrsanimlinigen,  die 
der  Steir ische Heimatbund in d:<;sem 
Monat durchführt ,  fand Sonntag,  den 
8.  März in Tr^fai l  eine GroBversauim-
h i n g  s t a t t ,  i n  d e r  K r e i s f i i l i r e r ,  P g .  K b e  r -
i t  a  r  d  t ,  vor 3000 Volksgenossen sprach.  

Der Kreisfülirer  s tel l te  zunäciist  die 
Kriegssci iuldigen an den Pranger:  Eng­
land,  Amerika und die Sovv>3ti inion.  
Während Deutschland in fr iedllcl ier  Auf­
bauarbeit  al les tat ,  um die Lebensbedin­
gungen der deutscl ien Menschen zu ver­
bessern,  im t iefsten Frieden sieben Mil-
l ioiKn Arbeitslose wieder der  Arbeit  zu-
fülircn konnte,  90<"K) km Autostraßen 
baute,  modernste Schiffe für  die Arbei­
ter  schuf,  arbeiteten die westl icl iet i  De­
mokratien an ihren dunklen Plänen,  die 
dann im Jahre 1930 zur Kriegscrklärnnu 
dieser  Mächt»j  an Deutschhmd füliTte.  

Nach einer Darstel lung der großen 
Waffenerfolge Deutschlands und seiner 

; —t-l"-;3i~JHBMliIiWiCTiin-Tii iTMwr 

Verbündeten kam der Kreisfülirer  auf 
den Beitrag der Uii tcrsteieniuirk ai i  die­
sem grol .k 'n Ringen /u j^preclien.  Die 
Uutersteiermark ist  l ieule ein ( i l ied der  
deii tsci ien Volk.s-  und Schicksal .sgeniein-
schalt .  Nun hat  der  Führer wieder /u 
einer gcmein. 'üi inei i  Tat  ai i igcrufcn:  / i i r  
Steigerung der Leistung.  

In ' j ingehender Aiisfül inmg g;i l> der  
Kreisfülirer  Ricl i tünien,  wie die ( imieii i -
schaft  der  Schaffenden mit  dem Ziele 
der  Leistungssteigerung erreicht  werden 
kann.  Der Kreisfülirer  fäl l te  in .seinem 
Schlul .Uvort  noclimals t l ' -n Zweck der 
Kiindgebuiig / i isai i imen; Die Heimat 
werkt  und arbeitet ,  i ini  Walten und Nah­
rung für  i ' ront  und Heimat zu schaffen 
und über al l  dem wacii t  der  l 'üi irer ,  daß 
kein Feind der Welt  uns die l 'a lme de>; 
Sieges,  die wir  berei ts  in den l iändvii  
haben,  entreißen katm. 

t i age i ide i i  a l l^drnckl ic l l ! s t  i e s i ; ; c l i aUen .  mi i l ' t i '  
der  IJevüiker imj^  leder  « iemcinde-  d . i s  Ik '>U 
l i e i s | ) i e l  l i e s  ( i r iwidsa l / . es  F i i l i rcn  und  1 »d-
; ;C ' i r  in  i l e r  (k - ine i i idcNcrwal t i inu  >Llbs t  uv  
ze ig t  weiden .  Nur  i l a i i i i  würde  l i i e  I i e t rcmni : . ;  
i l e r  l i inwohnersc l i ' j f t  in  r ic l i t i ' - ; fn  IS . i lmen  vor  
s ieh  i ; ehen ,  wenn  a l le  .N\en^ehe i i .  d ie  n i i t  d ie -
s i , - r  sc lnn ie i i  Ai i f ; : a l )e  / i i  i ' in  l i aben .  d ie  He  
dcntu i i i ;  de rse l l i e i i  e rkemiu i i  und  ih r  I .vbc i t  
;mf  t i i esen  ( les ich l s i iu i iKl  e inges l f l l t  l i a luMi .  

Im wei te ren  \  e r lau i  de r  Arbe i i s la . i ; i in .  
l i ah i i i  sodann  der  Le i te r  des  Rfc ln in i i : - , , " - -  und  
( . l en ie i i ide iHi i f i tn : . , : samtes ,  \ ' .  A.  t i rü l / .  I ,  <K'  
i -KLi i l i e i t .  d ie  Stu l lu i i ' ^^  de r  Ani tv l ) i i r ; . ; enne i  
. s t e r  mul  deren  Ai i fkMiKMi und  Pf l ich ten  'n  
uer  wi r t schaf t l i chen  l ' i ih ru in ;  und  Kassen \e i -
wal tum; '  dor  ( inn ie i iu l i i i  bcs t^ iders  l i e ran^  
znsfe l len ,  ( i e rade*  in  d ies i - i i  l i c lan^aMi  vcr  
la i i«e  der  d fu t sche  S taa t  iml )cd)m; le  Sau l ' ev  
ke i t .  ,AII ' . '  d i ese  Te i le  der  t  i emei i ideverw a l  
lnn :<  budinge i i  e s .  da l !  s ic l i  d ie  iü i r j i en iu ' i s iL ' i  
mi t  hesd iu le i iM . \n fmer l \ s ; i i i iKe; l  d ie  s t i i i id i j i e  
Überw: ic l inn . \ i  de r  e insc l i l i i ' ; i i i ( .n  Nnordmi i i  
ye i i  an>, ' e le '< i"n  se in  las ' -e i i .  1>  - .^eb i . '  h i e r  
Volks i iu l  zn  verwal ten  und  a l l t ' i i  denen ,  du '  
dami t  /u  tnn  hab; .Mi ,  immer  wieder  k la r  /n  
n iac l ien .  da l !  s ie  im Kr '> l ie i i  R : i !n i ien  l i eseh t - i i ,  
Tfeu l i i in i le r  deu tsch iMi  \ ' o lksver in i»n<-ns  >e ien .  

i . iber  Standesa 'ntsai i ' , ; f lee;eHheiien sinaeli  
In. jcl i l ier  lv 'e , t i ierun' . rs i iMH'l \ tor  l 'uNsaii  und 
[stel l te  dabei  fest ,  iki! ;  dieser  AufuMbenlu reiel i  
hinter  |{eri icksiel i t i i ;ni i : - \  der  weiteren r . i i i  
Iwiekhii ig in dir  l int trsteierniark jirr i t l i tmö), :-
i l icl is te  HeaclUniivi  Verlaime.  Wenn es viel tv.  
'  I ebeiisai iscl ini t le  des Aleiiscl ien in ff ierl ici te  

r 'ormen /n kleiden,  si t  könne d. is  RenuÜieii-
diese I ' \ ' ier  ini  l . i 'hen des betreffenden Men­
schen /.w e iner  stai idi ik 'ei i  scl ifmen Lrimieri in ' j  
werden zu lassen,  niemals •.^•oll  gemi;^ sein,  
( lerade auf diesem t iebiet  nii i l . i te  jeder Aii i ts-
bür^errneisler  sein rtesl inr) ' . ;1iel i>ites tmi.  
I  Ut/i i  Koli i i re  sel l is t \erstäi i i lhcl i .  dal!  i i i i l  di ' i i  
Dienststel len des Steir iseheii  1 le iniathi indC'-
ini  R dnnen der l '"eier ' .cestal tnn^'-  die besl i  
Zns;ninneiiarbeil  mügliet is l  her: . , 'estel l t  wiirde.  
I  >ie r . rkenntnii  des l ' infan"-es dieser  \uigabe 
werde .»ierade al len auf lÜLseni  Arheitss^i .-
biet  M'irkendeii  .Mitai 'bei teri i  . l i röUli '  r reuvii-
und (. ieini ' . r t iumif berei ten.  

Um so  den  K 'ahnic i i  de r  \ i i s r ie lUi i i i ;^sa r l>c i i  
fü r  d i i "  innere  < i emei i idcv iMwal tn i r^  zn  sch l i i ' -
Ben ,  i i a lnn  der  Le i te r  des  Arbc i l s^^eb i iMr-
( jemeindeaufs ic ln .  \ .  A.  S tad le r .  da> 
Wor t  über  den  o i ' - s i i i i sa to r i se l ien  .AbLui f  de r  
( ien ie i i ideverwal t i i i iv ; .  I l i ebe i  e rwal in le  e r  
besonders ,  d .d i  e s  ge l te ,  d ie  n rak t i sc i ien  L i -
fahrun^en  lUis /nwer te i i  und  be i  koni incnde i i  
Anordnuni ;en  /n in  AII ' . ; e iuc i i iKUt  a l l e r  < ie  
n ie indfverwal tunuen  /u  i iMcl ie t i .  Ls  se i  be  
sonders  i iö t in .  d ie  Li i iw i ' l ine r  de r  t i e i i i e inde i i  
immer  s tä rker  /um < i e i i i e inschaf t ss i in i  zu  

Heute verdunkeln wir 
\ ( ) i )  jn . iMi  I i i s  t ) . . ?n  I  h l  

Der Spielmann vom See 
Von Wilhelm Oerd Kunde 

Im iMühlenkrug sind sie beim Tanz.  Us 
heiß hierdrinnen und schwül,  daß man 

n Wintertag draußen vergessen kann.  
• \uch is t  es  längst  Nacht geworden;  aber 
' is  vergnügte Volk wil l  noch immer nicht  

f hören.  
Der Runger-Krischan,  der  die Geige 

piel t ,  hat  schon ein paarmal auf seine 
hr  geschaut ,  ob denn nicht  bald der 

Schlußtanz kommen soll .  Die andern al le  
haben nicl i t  weil ;  aber der Rungerkri-

han muß noch heimwärts  über den.See.  
wird Mondschein haben,  das weiß er .  

Und das Eis is t  blank.  Wenn er  gut  zu-
iuft  und Richtung hält ,  kann er  in einer 

appen Stunde drl lben im Dorf sein.  
Sein Kamerad,  der  das Baßhorn bläst ,  

nickt  Krischan zu und meint ,  s ie  könnten 
nun den Kehraus spielen.  

»Schmiet  ein rut!« dröhnt er  in den 
Saal .  Und Runger-Krischnn setzt  noch ein­
mal seine Geige an.  Dieses Fischerl ied 
l iat  er  immer ant  l iebsten gespiel t  und ge­
l ingen auch;  denn er  is t  selber ein Fi­
scher.  i ' l r  summt die Worte des Liedes 
vor s ich hin,  und seine Geige singt  die 
schmelzende Weise,  die den Tanzenden 
ms Blut  geht ,  wie schwerer roter  Wein.  
„Zur Kut'^u Nnelit — ;nir wi'ltrr .See — 
trag leli allein — mein l'rcud und Weh. 
Mein l'"rt'ml und Web •- Irng ieh allein — 
nir fjM'en Nacht ~ behn Monfl""sehehi.'' 

Das ist  ein rechtes Fischerl ied,  weh-
nuit i t l  und l . ' tngsrim, wie die Leute am 

Wasser gerne singen.  Und ein rechter  
Kehraus ist  es  auch.  

Als Krischan,  den gelben Beutel  mit  der  
Geige umgehängt,  an den See kommt,  
summt er  noch immer das Lied,  Am 
Leischgrabcn schnall t  er  seine Schli t t ­
schuhe unter .  Über die Rohrstoppcln hin­
weg sieht  er  die bl inkernde Lisfläche.  Sie 
dehnt  sich schier  in die Unendlichkeit .  

Krischan feuchtet  den Zeigefinger und 
hebt  ihn auf,  dei t  Wind zu prüfen.  

Er hat  gedreht ,  er  kommt von W^est .  
Wie? l :s  wird doch nicht  tauen? .Mit  ban­
gem Zweifel  schaut  Krischan in den 
Mond. Der is t  nicht  mehr klar ,  und da 
drüben steht  deutl ich die Wolkenbank.  
Schiebt  s ie  sich herauf? 

Aber während er  dies überlegt ,  is t  er  
schon unterwegs,  als  wüßten seine Beine 
besser ,  was zu tun not  Ist .  Fr  knmiut  aus 
dem Gralnm und glei tet  Uber die Fläche 
des Sees.  Don Körper ein wenig vorge­
beugt,  die Hände auf dem Rücken,  so 
geht  es in kurzen Olcitbogen vorwärts .  
Nur immer dem Wind entgegen,  so ist  es  
schon »richtig.  Und das Sternbild,  dem er 
zusteuert ,  kennt  er  auch.  

Es ist  gar  nicht  mehr kalt .  Aber der  
Wind geht  s tärker — ein ganz milder,  
warmer Wind,  der  ihm das Maar feuch­
tet .  

»Kehr um!« denkt Krlschan,  und ein 
wenig kommt Ihm die ,Ang*t hoch.  

l )a  geht  ein Seufzen durch den See hin­
ter  ihm. und es knistert  und klirr t .  

Das l ' is  springt  auf.  Der Schröck fährt  
Krischan in die Heine und treibt  ihn »-or-
Aväris .  

Ssss — sss mein 
trag ich al lein . . .  

Aber das Lied kl ingt  nicht  mehr,  
hat  kein Merz mehr.  F.s  is t  nur i ioeh 

i*reud und Weh —j Jetzt  fühlt  er  s ich aufgehoben und u eit5.  
daß er  schwimmt.  Line Lässeholle irä;^i  

Ls ihn.  Das Wasser gluckst .  Keine Rett i i i i .u- '  
die Fr ruft  in die Nacht:  Mallo halhi  

Peitsche,  die ihn vorwärtstreibt .  Auf sei- j toHelp« (»zu Mille« ') ,  
nem vorgestreckten Nacken hockt  diCj 
graue Angst  und hetzt  und ei l t  tni l .  

Das l : is  hat  keinen Schein mehr.  D.is  
Sternbild haben die schwarzen Wolken 
verschlungen.  .Mies is l  so schnei!  gekom­
men. Und Krischan weiß genau,  d. iß er  
um sein Leben läuft .  

Anna hat  doch die Lampe ins Tenster  

Kriscl ian set / . l  s ieh nieder i i iul  los;  die 
Lisen vmi den l 'üßen.  Lr brai ichi  so-
nicht  mehr.  I '> s i i / . t  i la  imd sinnt ,  nn-. l  l i ie  
schwere Alüil igkeil  kommt über ihn.  

Sein Kopf s inkt  ihm auf die 15rusi ,  mul 
sein | - l lbogen st() l \ t  unv ersehens den Beu 
tcl  an,  daß il ie  Geige darin einen imwilr  
l igcn Ton gibt .  Wie? LinschlafenV 

gestel l t?  Gewiß hat  s ie  das.  , \ber  er  sieht  j In  Schreck und Mast  grei l l  er  naeh dem 
kein Licht ,  nicht  hier ,  nicht  da.  

Rings um ihn her stöhnt  der  See,  ächzt ,  
kl irr t  und zischt .  Die Zeit  h.nt  ihren Sinn 
verloren,  und die ganze W^cll  is t  nichts  
als  Finsternis .  Christ ian Runge.  I ' iscl ier  
und Spielmann,  wohin ei ls t  dn denn noch? 
— Aber der rast ,  daß das Wasser von den 
Lisen spri tzt .  

Da kracht  es neben ihm. und ehe er  
weiß,  was geschehen ist ,  l iegt  er  
Länge nach auf i lem nassen LVis.  

Geigenheulcl ,  holt  das Instrument heran-
Es wird doch nicht  naß geworden sein? 

Krlschan si tzt  auf dem l\ is  nicht  anders ,  
als  in einer dt inklen Kaimner,  in der  m.m 
warten muß - in i lcr  er  wohl ein wenig 
warten miil \ .  So setzt  er  die ( jeige an mv.l  
spiel t .  

I>as l)(nf  is l  nicht  weil ,  und die ALMmier 
s i nd  wach .  Anna  i s t  von  Hans  zu  M a u s  

i ler j  gelaufen.  Sie hat  das knien in Hangen 
Die vernommen ui  

Geige im Beutel  summt einen wehmütigen 
Tnn.  Zu Ende.  Krischan? Was isl  ( las  
hier? 

Er hat  s ich bli tzschnell  ai ifgeral l l ;  . - ihcr  
er  kommt nicht  weit .  

Die Eisen glei ten nicht  mehr.  Und Kun­
ger-Kirschen hält  inne im Laufen und 
Versuchen.  Mr lugt  nach d<*m 1 ' fcr ,  forsch'  
nach einem IJcht ,  legt  s ich auf den Haiieh 
um die Uferzeichnung besser  ersp/ihen zu 
können,  den ihisch viel leicht ,  die I \ ippcln 
und Fllern beim Dorf,  i igendctw. ' is ;  
. I b e r  da i s t  n i e h l s .  

ind hört  ni in das Singen.  
Jetzt  ht iren es ri l le ,  die da am Ufer bei  
sammelt  s tehen:  Zur guten Nacht . . .  
eine ianle klare Stimme, ohn'  al le  Angsl .  
mul ein leiner Ton t l ' ineben.  i l ie  ( leige.  

Als man Iviinger-Krischan im .Morgen­
grauen mit  Stangen ans l ' fer  / f tg,  hat  er  
gelächelt .  , i ls  wäre er  nicht  auf dieser  
Well .  

Lr hat  i iorl i  ol t  die <ieige , i . ; i 'S |>iel l  i i inl  
hat  s ie  geliebt ,  wie sein eigenes Kind.  
Aber das Lied sagl  er  i las  spiel t  er  
nicht  w ied>'r .  es  >i ' i  di- im in L r  l . 'L tcn 
Noi 
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erziehen. Nur su werde ein wesentlicher Bci-
tiaji zur SchatfitKg der wahren deutschen 
\ olksscnieinschaft gebracht werden können. 
Üer rege Gedanketiaustaii^ch, der gerade bei 
Ücarbcitung dieses Arbeitsgebietes sich cr-
!Liab. zei;ilc, dal! der Stand der gemeindlichen 
\''erwaltung iiri Landkreis Marburg (Dran) 
^^lch imtncr mehr vervollstäHdigt uiid daß 
Itieraus die Anfgabenerfüllung imtner crfolg-
icicher wird. 

Vor Beendigung der arbeitsreichen Tagung 
appclierte Land rat Töscher nochmals in ein­
gehender Art an die bisher unter Beweis 
Pinsatzbereitschaft der üürgermei.ster, die 
es ständig wachzuhalten gelte, Der natioual-
sn^ialistische Staat verlangt voti seinen Mit-
; rbcitern den Liusatst der ganzen Person. 
Ks kann und darf keine schönere Genuglii-
niig für jeden Deutschen der heutigen Zeit 
geben, als einmal am Ende seiner Tase sagen 
z\i können vidi habe in einer großen Zeit 
gelebt, icli Ituhe diese groBe Zeit verstanden 
und ich war innner gewillt, mehr als meine 
Pflicht zu tnn.« 

Mit dem rührergedenken fand die Arbeits­
tagung ihren Abschluß. 

Erlebnisbericlit einer ontersfeirischen Lehrerin 
Die Erzieher versehen freudig ihren schweren Dienst 

Ich war vun der Hauptschule gekom­
men und hatte knapp vorher die Teilprü-
fung aus Deutsch gemacht.  Das Ringen 
jetzt  um die einfachsten Elemente der 
Sprache war ein sonderbarer  Gegensatz.  
Die Klasse war rein windisch und es 
mußte wirklich anfangs das Herz zum 
Herzen sprechen — aber ich habe sel ten 
eine Schulklasse so gern gehabt ,  wie 
meine Knirpse in Prichowa. 

Allmählich erst  sah ich unsere Aufgabe 
klarer ,  den Menschen hier ,  den Kindern 
vor al lem, durch die Sprache den An­
schluß an das Deutschtum zu ermögli­
chen.  

Das Land selber war ja  deutsch — bei  
den gotischen Ruinen des Sitzklosters ,  an 
der Glockeninschrif t  im Bachernkirchlein,  
in der  Bergwelt  der  Steineralpen,  immer 
wieder holten wir  uns aus der Landschaft  
die Bestät igung,  daß wir  mit  gutem Recht 
hier  an unserem Platz stünden.  

Ein Soldat sciireibt an seine Mutter 
..Der Sief; i!(l wirhHtJ^r ah L'rlaub" — ^VorlR der Front, dte viele angehen 

sein von allem, was sonst Pflicht, was 
die Forderung dts Tages ist, Es gibt alji'i* 
l'ur uns ;iur eine Forderung. Das ist: Der 
Sieg! Imip nichts .sonst, für ihn muß ge­
kämpft und goarbeiti'l werden. Diese Lo­
sung ist seit dem ersten Kriegslage glelclr. 
Nur blieben uns nach den ersten Feld­
zügen große Ruhepausen, in denen neue 
Kraflreser^-en aufgespeichert werden konn­
ten. Der TJeimatnrlaub war damals das 
schönste Geschenk für die Millionen von 
Soldaten. 

Heilte ist das anders, Mutter! Kampf 
und Einsatz luid wieder Kampf und Ein-
satis bis zum Sieg, «las ist jetzt unsere 
I^sung! Gewiß, der russische Winter — 
und nicht die, die deutsche Front beren­
nende sklavische Masse der sowjetischen 
Klutdiktalur — zwingt uns in äie Ver­
teidigung des bisher Erreichten. Der Win­
ter ist e.s, aber er Nvlrd nicht über uns 
triumphieren. Wenn er hart ist, imerbilt-
lieh h;u*l, ei- wird uns nur noch härter 
finden. 

Wir stehen und kämpfen hier, Muller, 
damit uns das bleibt, wofür wir ausge-
swjge.n sind, ujid zu dem wir nach Kampf 
und Sieg wieder in Trlaub fahren wer-» 
den, wir stehen hier für eine freie und 
glückliche Heimat. Was wir Soldaten des 
FühiTrs Inn. müssen, Mutter, das wollen 
wir tnn! Das isl unser Bekenntnis! Da­
rum spricht bei uns auch niemand mehr 
von Erlaub wie vor einigen Monaten, da­
rum werrle ich in den nächsten Wochen 
nicht auf Erlaub kommeiu Ja, obwohl 
dieser Urlaub t-igintlich fällig wäre. 

Wann wir uns das nächste .Mal sehen 
worden, weiß ich nicht, liel)C Mutler. Ich 
weiß nur, daß ich mchl fehlen will in der 
großen deulschen Kampfgemeinsehafl, 
wenn von ihr unser und des Abendlandes 
Schicksal entschieden wird. 

Einmal ulx>r werden die Söhiie zu ihren 
^lüttern und die Männer zu ihren Frauen 
zurückkehrefn. Ich auch zu Dir. Was gilt 
dann ein Verzicht auf th'laub oder sein 
Aufschub um ein paar Monate vor der 
Größe dieser Stunde! 

Dein .Junge n. 

Wiil über eine Million IJriil'e werden 
m.jnatlirh vun den deutschen 'Soldaten 
ua<h llauM! gesehrieben. Mehr noch, als 
es andi're Nachrichtenmittel tnn können, 
;4el>en sie drf Heimat ein Ftild vom Kampfe 
niid >or allem von der Haltung unspi*er 
Soldaten an der Front, Der Soldat, der 
vr»rn im Kample liegt, schreibt, fern von 
allen Phrast^n. das, was er im tielslen 
Herzen emplindot, und wenn es dann 
trotz Not und Kampf, ein glühendes Be-
kemitnis zum .Siege wiitl. dann wollen 
wir in der Heimat uns in aller Sülle 
ein iJeispiel daran nehmen. Wir verof-
r<'Mlliehen nachstehend den Hrief eines 
Nachrichtensoldaten von der Ostfront; 

Liebe Mutter! 
In Deinem letzten Brief meinst Du. daß 

ich wohl (loeli nicht, wie gehoffl, im xMärz 
auf l'rlanb kommen würde. Du sagsl^ 
auch die anderen kämen niclil unddenksl 
ilabei gewiß an Bekannte, deren Erlaub 
schon längst „fällig" war und die nun doch 
noch immei* ausbleiben. .\ns diesem Brief 
klingt eine kleine Sorge auf, eine Enttniu 
schung, daß wir uns in absehbarer Zeit 
niehl sehen werden. Oder irre ich miclr? 
Ich glaulM', nein. Aber deswegen will ieh 
iM'r g^^radc sagen, was es mil detu Erlaub 
auf .sich hat. Zunächst; Nicht traurig 
•sein, wenn ieli in tleu sich nähernden 
Wochen talsäehlich nicht heimkommen 
sollte. Denn. Mntler: leli werde nicht 
konnnen! 

Das mnl.lt Du verstehen! Icli werde 
nicht konnnen, weil tnisere Trup|jr keine 
Erlauber heimschickt, und ieh wüixlc 
auch keinen Erlaub nehmen, wenn ich 
ihn erhallen köjuile. 

Von einem Erlaub hätte ieh jetzt nichts. 
Ich win'de doch nicht bei Dir und Ikt 
lüich sein, jedenfalls nicht meine Gedan­
ken. Die nnißten immer wieder zurück­
wandern nach dem Osten, zu den Kanie-
radrn, die dort jetzt für Deutschland 
stehen in Eis und Schnee, zu jener Sol-
dalenkameradKchaft, wo keiner vom an­
deren läßt, aber jeder für alle und alle 
fiu' oinen stehen. 

Erlaub heißt Ausspannung, heißl Frel-

Die Jahre der Serben her rschaft  hät ten 
deutsches Kulturgut  nicht  rest los über­
tünchen können; immer öfter  s t ieß ich auf 
deutsche Sprachrestc.  Da tr ieb der Bauer 
seine Ochsen mit  »Hüstahahüa!« vorbei ,  
nicht  anders als  oben bei  uns.  Da leuch­
tete bei  martchen Worten plötzl ich Ver­
ständnis aus den Kindergesichter  »Rauch-
fangkehrer«,  »Hobelschartel«,  »Kracherln,  
um nur einige Beispiele zu nennen.  

Mit  rührendem Eifer  kamen die Bauent­
burschen und Mädel in den Sprachkur.- i .  
Ich sah sie auf dem Heinweg nach dem 
Kurs in den Heften eifr ig lesend und sich 
ausfragend und stolz ein deutsches Lied 
singend,  das sie eben gelernt  hat ten.  

Das Erinnern an den Einsatz-Södost  
wird später  einmal untrennbar verbunden 
sein mit  der  Erinnerung an den Krieg mit  
der  Sowjet-Union.  Wie war das doch in 
den ersten Wochen? Ich war anfangs ver­
wundert  über die Gleichgült igkeit ,  mit  
der  die Bevölkerung diesen Feldzug hin­
nahm, Dann — ich hatte  noch die Ober­
stufe,  brachte ich Landkarten,  Zeitungen,  
Frontberichte in die Klasse und ins Gast­
haus.  Allmählich machte sich dankbare 
Bewunderung der deutschen Waffentaten 
bemerkbar.  Ein al ter  Bauer,  der  selber im 
Weltkrieg an der Ostfront  gekämpft  hat te ,  
faßte die al lgemeine Stimmung in die 
Worte zusammens »Jetat  geht  die Uhr 
r ichtig!« 

Langsani  wandelte s ich auch die Ein­
stel lung der Kinder zu unserer  Wehr­
macht.  Zuerst  saß ihnen noch der Schreck 
des Apri lfeldzuges in den Knachen.  Mit  
der  Zeit  aber wurden es »unsere« Flieger,  
Panzer usw. 

So wächst  die Untersteiermark in das 
Reich,  wir  Lehrer  sind stolz,  auch mit­
arbeiten ziu dürfen.  

m. Ursula Lentrodt, die führende deut­
sche Harfenvirtuosin kommt nach Mar­
burg. Auf Einladung des Steir ischen Hei­
matbundes kommt die zur Zeit  einzige 
konzert ierende Harfenvirtuosln Deutsch­
lands Ursula L e n t  r  ü d t  nach Marburg,  
wo sie am 24.  März im Heimatbundsaal  
ein Konzert  gibt .  Außer der  Virtuosin 
wirken noch Eva Eschenbach,  So­
pran,  und Senta B e n e  s  c h ,  Violincello,  
mit .  Da ein Harfenkonzert  bisher in Mar­
burg noch nicht  s tat tgefunden hat ,  is t  es  
verständlich,  daß berdts  jetzt  für  das 
Konzert  das größte Interesse herrscht .  

m. Auf dem Weg zur eisernen Hoch­
zeit.  Der Postexpeditor  Johann Woß und 
seine Gatt in Marie,  Marburg,  Hans Sachs-
gas.se 12 wohnhaft ,  t reten in das 62.  Jahr 
ihrer  Ehegcmeinschaft  ein. Hoffentl ich is t  
es  diesem betagten Ehepaar vergönnt, '  das 
sel tene Fest  der  eisernen Hochzeit  zu be­
gehen.  

m. Betriebsappetl in Lorenzen am Ba­
chern. In einem Betriebsappell  im Saal  
des Steir ischen Heimatbundes in Loren­
zen am Bachern für  die Betri iJbsführer  
und Gefolgschaftsmitglleder der  »Sen­
sen- und Sichelfabrik Kieffer<i  der  »Holz­
industr ie  Löschnigg« und der »Forstver­
waltung und Granitsteinbruchvs sprach 
Pg.  Spreizhofer  zu den arbeitenden 
Frauen und Männern.  

Bin 6asl im Marbnrier Sladlllieafer 
Anläßlich der Wiederholung der Leha 

Operet te  "!>Das Land des Lächelns« i„ 
Marburger Stadttheater  am kommende 
Donnerstag wird Frl .  Maria Kaufi tsch ai  
Gast  in der  Rolle der  »Mi« mitwirken.  

neiBige Fraiten der ünlersteierniarii 
Koch- und Patschenkurse im Kreis 

Marburg-Stadt 
Die f leißigen Frauenhände,  die in a l l -

Ortsgruppen des Steir ischen Heimathun 
des tät ig sind,  s ind der beste Beweis fü 
d ie  Liebe und Ausdauer ,  mit  der  die  un 
ters te i r ischefl  Frauen an der  großen Aut  
bauarbeit  mitwirken.  Sei  es  in den Näli  
s twben oder in Kursen,  überal l  arbeit i '  
s ie  mit  Eifer  und aufrichtiger Freude un! 
t ragen so ihren Antei l  am Endsieg il iv 
deutschen Volkes bei .  

Die Ortsgruppe Marburg VI kann r ' ; ,  
Abschließung von Ywei erfolgreich '  
Kursen melden,  die von zahlreiche 
Frauen und Mädchen besucht  waren üh 
die den Teilnehmern viel  Neues in dci  
Kochkunst  boten.  Nach Beendigung du: 
ser  Kurse,  l ief  ein Patschenkurs an,  d '  
die Teilnehmerinnen lehrte,-  wie man au'  
Fi lz-  und Stoffresten hübsche Pantofic 
und Patschen verfert igen kann.  So nähci  
und str icken viele f leißige Hände in diesei  
Stuben.  Dazu erklingen die Melodien ii"  
serer  al ten Volksl ieder. . .  

ScitiHeransspeiswiieii in Kreis 
mmnirii-Iiaid 

Seit  Jänner dieses Jahres f inden in de,  
Schulen des Kreises Marburg-Laiu 
Schülerausspeisungen stat t ,  die es 
weitwohnenden Kindern ermöglichen 
über Mittag ein warrnes Essen einzunuhn 
men.  Lehrer  und Lehrerinnen haben si i  
zur  Überwachung der Ausspeisungen / ir  
Verfügung gestel l t .  Zuschüsse der Gi 
meinden ermöglichen die Durchführm 
der von den Frauen des Steir ischen Hc 
matbundes veranstal teten Ausspeisungon 

leder welirinne Uirierileinr isl 
Weiinnm 

Iruppführerteiirgaiuc d^r Wehrmaiiii-
schaftsstandarte Lattenberfc 

Vom 5.  bis  7.  Marz wurde in Lutiei  
berg der.3.  Truppführerlöhr gang durcli-
geführt .  Über 40 Trupp- und Scharjül irc-
aus al len Stürnv-i i  der  VVehrmannschaiu 
Standarte Luttet iberg waren erschienen 
Mit  Eifer  und Interesse wird das Fii l i  
rerkorps der  Wehnmannschaifeständari  
herangebildet .  Die vielsei t lge4i  Anforde­
rungen,  die at i  den W^ehrmaniischaff  
führer  gestel l t  werden,  f inden dabei  il ir^ 
Berücksichtigung.  Neben Körperschule 
Exerzierdienst  und weltanschauHcli t  
Schulung wird insbesondere auch di^ 
Haltung und das Auftreten des einzelner 
Wehrmannschaftsführerj i  dauernd über­
prüft  und verbessert .  

Am Schluß >edes Lehrganges wird aw 
Grund der nachgewie.senen Kenntnisse 
und festgestel l ten Fähigkeiten die B*.-
rechtigung -zum Tragen der Dienststc '  
lungsabzeiclKn verl iehen.  Mit  Stolz uriü 
neuem Eifer  gehen die Teilnehmer dc^ 
Truppführerlehrganges wieder zu ihren 
Einheiten,  um das Erlernte den Weliv 
männern weiterzugeban.  

Imme Fülirer werden geschult und ausgebildet 
Die LcitutiK der »Deutschcu JufEend« in besten Händen 

Zur DurcliiühruHk' des großen Erziehunjjs-
Muftrages. den die Deutsche .luKend erhalten 
hatte, war eine jjut ausgebildete und ge­
schulte Fiihrer.schaft erforderlich. Es wurde 
daher als eine der ersten Arbeiten iiach der 
Befreiung; Dntersteiennarks mit der Schaf­
fung der Eiiiriclituncen für eine intensive 
.Schnlunji der ünterführerschaft besionncn. 

Der .luKcndführcr muß Vorbild für seine 
jiMiKeii Kajneraden und äußerst vielseitig 
sein, um sieb in allen Situationen ;«urccht-
fmden können. Und genau so ist das auch 
iiei der Mädelführcrin, die durch vorbildliche 
Haltuni? die ihr unterstellten Mädel mit­
reißen muß. Alle vorhandenen Führereigen-
sehaiten und natürlichen Anlagen sollen 
weiter ausRebaut, darüber hinaus auch die 
rein arbeitsmaßigeu VoraussetzunKen ge-
schafien werden. So muß der Junge die 
Kommaiidosprachc erlernen; das richtige 
Erlernen eineu Liedes, die feine üestaltung 
eines Heimabends, das sind alles Dinge, die 
mau nur durch intensive Schulunx erreicht, 

So fanden die h'ührcrschuien, die in allen 
Hainicn Untersteiennarks entstanden sind, 
eui weit aus>iedelnites Arbeitsfeld vor. Wenn 
bib zum Jahresschluß 1941 in 213 Lehrgän-
Rcn lind l.aKern insgesamt 8.623 Führer er-
frl.it worden sind, so liegt in dieser Zahl ein 
großer Erfolg, der sich auch in der ganzen 
Arbeit ausjjewirkt hat. Übers ganze Land 
vcriticul liejen diese l'ührerschulcn der 

Jugend und ob das jetzt in Wiridischfeistritz 
ist, in Cilli, auf Schloß Freudenau oder 
sonstwo, überall herr.sclit der gleiche Geist, 
überall wird bei hartein Dienst und frohem 
Spiel die Voraussetzung geschaffen für 
einen planvollen Ausbau der Jugendorgani-
sotion, der ja nur mit Hilfe von guten Füh­
rern und Führerinnen durchgeführt werden 
kann. Außerdem gibt es noch das vFührer-
schulungswerk der Deutschen Juj;endc. daß 
im November des Vorjahres eröffnet wurde. 
In seinem Rahmen sprechen regelmäßig be­
rufene Männer vor der jungen Führerschaft 
über die deutsche Geschichte und geben so 
den Jungen und den Mädel einen Einblick 
in den Jahrtausende langen Kampf, der nun 
mit der Schaffung des Großdeutschen Rei­
ches seine Krönung gefunden hat. 

Mitten in einem idealen Gelände Hegt' 
etwas außerhalb Marburg die Bundcsjugend-
führerschule Windenau. Betritt man die 
großen Schlafsäle oder den Eßraum, so fällt 
einem schon auf den» ersten Blick die tadel­
lose Sauberkeit auf. deiui Ordnung, Dis­
ziplin und Sauberkeit sind ja l^egriffe, die 
dem Jungen schon in den ersten Tagen 
seines Hierseins eingeprägt werden. 

Jeder Lehrgang dauert 14 Tage. In ihm 
erlernt der .lunge wirklich alles, was er für, 
seine Arbeit in der Einheit braucht — vom 
Bettcnbau bis zur praktischen Dicnstsestat-

tung. Ein Blick auf deu Dienstplan zeigt die 
vielgestaltigkeit der Arbeit, weltanschauliche 
Schulung, Sport und Geländesport, Singen, 
Dienstunterricht wnd Arheltsaussprachen 
wechseln einander ab. So vergeht die Zeit 
viel zu rasch und wer nach den 14 Tagen 
die soldatisch strammen Jungen sieht, der 
veiß den erzieherischen Wert dieser Führer-
sclnile richtig einzuschätzen, 

Höhepunkt jedes Lehrganges ist das große 
Geländespiel, bei dem ein jeder sein Drauf­
gängertum beweisen muß. Wenn dann bei 
der Abschlußfeier der Schulführer zum letz­
ten Mal spricht, dann ist keiner unter ihnen, 
der nicht gewillt wäre, sich mit seiner gan­
zen Kraft der schönen Aufgabe der jungen 
Erziehung hinzugeben. 

So ist die Bundesjugendfiihrerschule eine 
nationalsozialistische Frziehangsstätte, die 
ihre Aufgaben in der geistigen, körperlichen 
und charakterlichen Formung der unterstci-
ri.schen Führer siebt. 

Mit eigetieu Augen können wir-sehen, wie 
die jungen FuJuer und Führcrinncn Jmrner 
mehr In ihre Aufgabe hineinwachsen. Schön­
stes Ziel jedes echten Jungen aber ist es, 
auch einmal als Unterfuhrer auf einem ver-
öntwortlichen Peseten stehen zu dürfen. W.H. 

Einen Ausschnitt aus dem Dienst der 
Deutschen Jugend seht ihr bei 

unseren Elternabenden! 

Enenalieiid in VarBarcleii 
beiPMin 

Sonntag, den 8. März farjd im VersaHHU-
lungssaal in Margarethen bei Pettau der 
Elternabend der »Deutschen Jugend« stati. 
Der Saal konnte die zahlreichen Besucht: 
nicht fassen und die Anwesenden haben zwei 
frohe Stunden verbracht. 

Nach einem Lied zeigte die Turngrupp: 
strannne Vorführungen, dann wechseltei 
Lieder und heitere Darbietungen miteinandci 
ab. Jede Pause wurde von der Musikgnippc. 
die schon seit längerer Zeit aufgestellt ist, 
au.sgefüllt. Sehr viel Spaß machten den An­
wesenden die Vorführungen: »Die Wendel­
treppe«, vDie Malerstatue«, »'Die Eierfruu-
und das Schattenspiel »Die Operatiou«, Jun 
gen und Mädchen taten ihr Bestes. Am 
Schluß sprachen der Bürgermeister und dei 
Ortsgruppenleiter ihren Dank aus «nd alli 
wünschten bald wieder einen solchen Abeird 
erleben zu können. — Die Deutsche Jugend 
in Margarethen-marschiert! 

Der Kuß der Muiie 
Bei Fritz Rculcr mchion ein«s Tsj^ 

wie das viclfn Dichlern so geht, ein jun-
ftorv Mann, «Jer Ihm einen Stoß völlig un-
diskuticrbarvr „Gt'dichte ' vorlegte und um 
&'ßntachtnng bat. Dabei vprsiiumte ei 
niehl, .seine Uichlerisehe Befähigung zu 
lobiMi und zu betone«; 

„Mich hat in Wahiiieit die Muse geküliE' 
„Mag soLnl" sagt<p Ronicr sarkastisch. 

„Aber eines sieht fast: .Vieh! auf den 
Mufld, sjnrlern eher anl' il;is (!ogpnteilJ' 
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,11. Josef LöSchnigKs letzter WOfc_Uh-
r  zal i l -rcicher Iktei l igung seiner 

I Aieim Unrnih 
"'S Ud-

. i t icn wurde Dienstag,  den 10. März der 
crunglückte Kraftfahrer  der  Butnles-
ilirunsi des Stoir ischen Heimatbundes,  
josei  Lösclinixg auf dem Friedliof  in 
irauweiler  zu Gral^ getragen.  An der 
r juerfeier  nahmen außer den Angehö-
ijen des Verunglückten zahlreiche 
nitsträger des Steir ischen H-^jmatbun-
cs mit  Führungsamtslei ter  Braumiii ler  
,1 der Spitze tei l .  Der Sturm der Wehr-
lat inschait ,  dem der Verblichene ange-
nrt hatte,  war vollzählig erschienen.  
)iü Abschiedsworte sprach SA-Sturm-
ijiliror Pg. Bruno Pflüger.  Unter  den 
lüngen des Liedes vom guten Kamera-
cn. gespiel t  vom Musikzug der Wehr-

luannschaft ,  wurde der mit  einer Haken-
rcuzflaggc bedeckte Sarg ins Qrab ge-
ciikt .  

tu .  Vater von neun K^ern sei^orben. 
II  VVagendorf ,  Ortsgrup{)e Luttenberg,  
crscl i ied dieser  Tage der Landwirt  

"ran/  Trstenjak im Alter  von 70 Jahren,  
hn ihn t rauern außer der Witwe neun 

vi II  der  
m. Todesfälle. Im Marburger Kranken-

aiis ist der 48-jährige Schuhmachermei-
tc.r Georg Jantschitsch aus Marburg,  
A'indcnaiierstraße,  gestorben.  Ferner 
trschied in der  Waldgasse 6 In Marburg 
ic . ' iT-jährige Eisenbahnersgatt in Maria 
^iirbus.  — In Franz bei  Cil l i  s tarb die 
votarswitwe Leopoldinc Svetina,  geb.  
vhentak.  • -  :  

m. Das Standesamt Friedau berichtet. 
!  Friedau wurden in den Monaten Jän-
cr und Februar 17 Geburten und 16 

>terbcfäl le  verzeichnet .  Den Bund fürs 
,cl ien schloß das 10.  Paar sei t  der  Ein-
i ihrung des Standesamtes,  das Brautpaar 
l ichael  Maizenowitsch,  Besitzerssohn und 
osefine F 'awlowitsch,  Besitzerstochter ,  
loide aus Weidau.  — Das Standesamt 
v'ohi tsch-Sauerbrunn meldet  in der  letzten 
cbri iarwoche weitere Vier Geburten,  de-

icn keine Todesfäl le  gegenüberstehen.  
II der Gemeinde Tüchern wurden in die-
em Zeitraum zwei Kinder geboren.  

111.  EheschlieBun^n In Cll l i .  Vor dem 
andesamt in Cil l i  schlössen den Bund 

liiirs Leben: Franz Erjawetz aus Oberköt-
ii ig mit  Maria Spes,  Cil l i ,  Stanislaus 

iKtroschnik mit  Angela Obres,  beide aus 
l 'nterhard bei  Cil l i ,  und Josef Olup mit  Jo­
hanna Titouschek,  beide aus Lausitz bei  
Cilli. 

Verunmlaiiflsptaii des Sleirialieii 
Helnmlliiiiiries 

Mittwoch^ II. Mftrz: Rohitsch-Sauer-
Ihrunn, Kostajni tz ,  15 Uhr,  Dipl .  Ing.  Mig-

ti tsch;  Rohisch -  Sauerbrunn,  Podplat ,  
17 Uhr,  Dipl .  Ing.  Migli tsch;  .  Rohitsch-
Saucrbrunn,  Heil igenkreuz,  15 Uhr,  Uc-
vfssanek;  Schönstein,  15 Uhr,  Bundes-

li l ihrer  Pg.  Steindl;  Sachsenteld,  19 Uhr,  
Ikindesführer  Pg,  Steindl;  Trenncnberg,  
16 Uhr,  Pg.  Paidasch;  Anderburg,  18 Uhr,  

Paidasch;  Tüffer ,  17 Uhr,  Pg.  Zetter;  
Romerbad,  17 Uhr,  Günther-Meier;  Praß-
btrg,  17 Uhr,  Pg.  Hannack-Hammerl ,  
Bundesredner;  Fraßlau,  17 Uhr;  Heilen-

[j- tcin,  18 Uhr,  Pg.  Tutter ,  
Donnerstag, 12. März: Rohitsch-Sau-

l'rbrunn, Tuncovetz,  17 Uhr,  Günther 
Ikst l ;  Schönstein,  Topolschitz,  17 Uhr,  
I^g.-Kindlhofer;  ^hönstein,  Savode,  17 
I hr, Sfharner;  Sachsenfeld,  Guttendort ' ,  
!7 Uhr,- Kulliclr ;  Sachsent 'eld,  St .  Peter ,  
17 Uhr,  Lampi;  Tüffer ,  Reschitz,  17 Uhr,  
j i l lenz; .  Tüffer ,  Tremersfcld,  18 Uhr,  
Tauzhor;  Erlachstein,  Lemberg,  15 Uhr,  
löschnigg;  Erlachstein,  St .  Veit ,  18 Uhr,  
l  öschnigg;  Anderburg,  Stopce,  15 Uhr,  
l 'g .  Gilma; Anderburg,  Werbno,  17 Uh^ 
l 's ; .  Gilma; Anderburg,  Preschansko,  15 
l ihr ,  Grutschreiber;  Anderburg,  St .  Pri­
mus,  17 Uhr,  Grutschreiber;  Trennenberg,  
Dobijc,  17 Uhr,  Pg.  Eisenberger;  Ponigl ,  
17 Uhr,  Pg.  Paidasch;  Kunigund,  15 Uhr,  
l 'g .  Kern,  Bun-desredner;  Lembach,  Turn-
•^aal ,  19 Uhr,  Pg.  Tutter ,  Bundesredner;  
Lembach,  Tomsche,  19 Uhr,  Pg.  Nieder;  
Marburg V.,  Dienststel le ,  20 Uhr,  Pg,  Dr.  
Carstanjen;  Freidegg,  Stern,  20 Uhr,  Pg.  
Sturm. 

Wirtscöatt 

Nach dem Fall Javas und Ranguns 
Die Naturschätze der ncaxewonneoen Gebiete reichen zur Befrledixunx aller ostasiatischen 

Bedürfnisse aus 
Die führende japanische Handelszeitun.. 

»Tschugai Schogio ^himbun« schreibt heute 
zum Fall von Java und Rancun, daß die Na­
turschätze der neugewonnenen Gebiete zur 
BefriediRunc aller ostasiatischen Bedürfnisse 
ausreichen. Nacli vollständiger Besetzung 
Burmas würden Ostasien neben 55,000 Ton­
nen Zinn eine weitere Willion Tonnen Ol 
sowie Kroße Menpen Rangun-Reis rur Ver-
(ÜKunK stehen. 

Siolange Indien sich außerhalb der Wohl­
standszone halle, würden ihm diese Rohstoffe 
natürlich vorenthalten, Australien, xo fährt d'as 
Blatt fort, verliere nach der Kapitulation 
NIederländisch-lndlens seinen Petroleuniliefe-
ranten. so daß Japan nunmehr auch einen 
wirtschaftlichen Druck auf Australien aus­
üben könne. Dank der erfolKreiclien militä­
rischen Operationen habe ^ich Japans Wirt-
schaftslatte erheblich gebessert, zumal Japan 
jetzt die in den verschiedenen Unternehmun-
Ren in Niederländisch-Indien investierten 
Guthaben Englands und der USA überneh­
men werde. Diese Guthaben beliefen sich 
auf einen Oesanitbetrag von .V/a bis Milli­
arden Gulden, • • 

Ein britisches Einieständnis 
Ein Sonderbericht des Blattes der engli­

schen Kolonie in Buenos Aires »Standard« 

tnacht aufschlußreiche Aiißabeii über die Oc-
fährdun? der GuinniiversorRunc der anglo-
amerikanischen Mäclite. Laut anitllcher Lon­
doner Unterlagen verbleibe für die W'est-
mächtc nach dem Verlust der (Ktasien-
zufulir nur noch eine linportinöKlIchkeit von 
190,(KK> Tonnen jährlich. PaRenen Iii\Le ilie 
Gesaniteiiifuhr des letzten J<^hrcs l.l75.fi('Mt 
Tonnen ausK'emaclit, wovon allein die N'cr-
einiKten Staaten bis t'ndc OI\tnber 
Tonnen benötlÄte. 

Daraus nehe hervor, daß In diesem Jahr, 
den Bedarf der Sowjetunion niclit mitse-
reclmet, mindestens Tonnen (iuinnii 
fehlen. 

Die RoliKunimibestäiide in den Vereinig­
ten Staaten seien im Oktober des letzten 
Jahres mit 450,000 Tonnen beziifert worden, 
während von den anderen ^'crhündeteIl keine 
Angaben vorlagen. Die N'erwendmig regene­
rierten Kautschuks luilic damals Iiercit.s 
23 V. h. des Verbrauchs der USA au.sgc-
maclit. Die synthetische Erzeugung In den 
Vereinigten Staaten körmen nicht vor Tude 
des nächsten Jahres einen nennenswerten 
Umfang erreiclien. Die Naturgumniigewin-
nung in den ibero-ameriivanischen Staaten 
einschließlich der Erzeugung afrikHuischer 
Pflanzungen solle innerhalb der nächsten 

Das Deitstke BOrgersteierrecM 
A 

Von Steuerinspektor Wieselsberger, Rann 
Die Bürgersteuer' ist am 1. Jänner 1942 

auch in der Untersteiermark eingeführt \\or-
den. Sie soll den Gemeinden einen Teil der 
zur Erfüllung ihrer Aufgaben erforderlichen 
Alittel verschaffen. Sie wird im Unterland 
erstmals für das Kalenderjahr 1942 erhoben. 

>yelche Gemeinde hebt die BUrgersteuer ein? 
Das Recht, die Bürgersteucr für das Ka­

lenderjahr 1943 bei dem Steuerpflichtigen 
einzuziehen, steht der Wolmsitzgemeinde zu. 
Das ist die Gemeinde, in deren Bezirk der 
Bürgerstcuerpflichtige am 10. Oktober 1941 
gewohnt hat. Veränderungen des Wohnsitzes 
nach diesem Zeitpunkt sind für die tirhebung 
der laufenden Bürgersteuer ohne Belang. 

Wer Ist bürfcerstetterpllichtlx? 
Bürgersteuerpflichtig für das Kalenderjahr 

1942 ist jede natürliche Person, die in der 
Gemeinde gewohnt hat und vor dem IL Ok­
tober 1923 geboren worden ist. 

Die Steuerpflicht erlischt mit dem Tod 
oder mit der Auswanderung. 

Wonach wird die Bürxersteuer berechnet? 
Bestcucrangsgrundlage ist grundsätzlich 

das Einkommen des Kalenderjahrs, das vor 
dem Stichtag geendet hat. Das ist das Ein­
kommen, das der Steuerpflichtige im Jahr 
1940 bezogen hat. Eine Einkommensteuer-
Veranlagung wurde in der Untersteiermark 
aber bisher nicht durchgeführt. Der Chef der 
Zivilverwaltung hat deshalb angeordnet, daß 
hei der erstmaligen Erhebung der Bürger­
steuer das Einkonmieri des Kalenderjahrs 
1941 maßgebend ist. 

Als Einkommen im Simi des Bürgersteuer­
gesetzes gilt: 

1. bei Steuerpflichtigen, die vom Finajiz-
amt einen Einkommensteuerbescheid erhal­
ten. daß in diesem Bescheid angegebene 
Einkommen, 

2. bei Steuerpflichtigen, die nur Arbeits­
lohn beziehen, der Betrag, der nach Abzug 
von 500 RM vom Bruttolohn verbleibt, 

3. bei Steuerpflichtigen, die nur Kapital­
erträge, zum Beispiel Zinsen. Dividenden, 
bezielien. der Nennbetrag dieser Erträge, 
vermindert um 200 RM. 

4. hei Steuerpflichtigen, die Arbeltslohn 
und Kapitalerträge beziehen, die Sunnne der 
beiden Roherträge nach Abzug von 500 RM. 

Das Vermögen kann nach dem allgemeinen 
Recht Besteuertmgsgrundlage sein, wenn 
sich danach eine höhere Steuer ergibt. 
Wie wird die Steaer berechnet? 

Die Steuer wird durch Anwendung eines 
Hundertsatzes (Hebesatz) auf den nach dem 
Einkommen sich ergebenden Steuernicßbe-
trag ermittelt. Der Hebesatz wird von der 
Gemeinde jeweils für ein Crhebungsjahr 
durch - Qemeindcbeschluß festgesetzt. Die 
Ilöhe des Hebesatzes richtet sich nacli dem 
Finanzbedarf der Gemeinde. Die Steuenncß-
btträgc sind gesetzlich festgelegt. 
^ Der Haushaltsvorstand wird mit seinem 
Ehegatten und den bürgersteuerpflichtigen 
minderjährigen Kindern gemeinsam besteu­
ert. 

Er erhält Kinderermäßigung für das zweite 
und jedes weitere minderjährige, hanslialts-
zngehörige Kind, wenn das Einkoinnicn niclil 
mehr als 25.000 RM beträgt. Die ErniäßiKmiK 
wird durch Herabsetzung des Stciicrnicr!-
betrages gewährt, ^ 

Steuerliche BeKünstiisunKeu 
Die Steuerpflichtigen, die vor dem IL Ok­

tober^ IK91 geboren worden sind, sind bei 
der Erhebung der Fiürgerstcner für das Ka­
lenderjahr 1942 nur mit zwei Drittel des 
sonst maßgebenden AU-ßbetragcs heranzu­
ziehen. 

Die Steuer kann unter bestlniiiucii \'or-
aussetzungen unmittelbar ermäßigt, nicht er­
hoben, erstattet oder erlassen werden. 

Wie wird die Biirgersteuer erhohen? 
Die Steuer wird angefordert; 
Bei veranlagten Steuerpflichtigen durch den 

Bnrgersteuerhescheid, 
bei Arbeitneinnern (Lohnempfängern) hin­

gegen durch einen besonderen Ljnhehaltungs-
bescheid. 
^ Bei Arbeitnehmern wird die Steuer durch 
Steuerabzug erhoben. Der Arbeitgeber hat 
den im Einbehaltungsbescheid angeforderten 
Betrag vom Aibeitsloln» einzubehaiteii. 

Der Einbehaltungsbescheid wird von der 
Gemeinde erteilt und dem Steuerpflichtigen 
ausgehändigt. Der Arbeitnehiner hat den Be­
scheid dem Arbeitgeber grundsätzlich bis 
zum 28. Februar 1942, spätestens aber vor 
der ersten Lohnzahlung, die nacli dem 
L März 1942 vorgenonnnen wird, vorzule­
gen, anderenfalls hat der Arbeitgeber 1 v. H. 
des Bruttolohnes bei jeder Lohnzahlung als 
Dürgersteuer einzubehalten. 

Wie wird die BiirKersteuer cntrichtct? 
Die Steuerpflichtigen, die einen Bnrger­

steuerhescheid erhalten, haben die Steuer 
selbst an die im f^escheid bezeichnete Kasse 
zu entrichten; 

Die Steuer, die auf tirund eines Einbehal-
tnngshescheides vom Arbeitslohn einhelial-
ten wurde, ist durch den Arbeitgeber für 
Rechnung des Arbeitnehmers an die bezeich­
nete Kasse abzuführen: 

Steuerpflichtige Arbeitnehmer, die an 
einem der Fälligkeitstage nicht In einem Ar­
beitsverhältnis stehen oder die bis zur näch­
sten Lohnzahlung den Arbeitsplatz gewech­
seil haben, müssen den auf den Fälligkeits­
tag etwa entfallenden Teilbetrag der Biirgcr-
steuer selbst an die Gemeindekasse ent­
richten. 

Besondetc Pflicliten des Arbeitgebers 
Der Arbeitgeber ist verpflichtet, die Hür-

gersteuer der bei ihm beschäftigten Arbeit­
nehmer einzubehaiten. die einbehaltene 
Steuer an die zuständige Gcnieindekasse ab­
zuführen, für jeden ArbeltnehiTier ein Konto 
zu führen und in diesem die für den Nach­
weis der ordnungsmäßigen Einbehaltung und 
Abführung der Bürgersteuer erforderlichen 
Buchungen \'orzunehmen. Die dazugeliöi ifien 
Zahhmgsbelegc (Quittungen, Bankauszüge 
usw.) sind drei Jahre lang aufzubewahren. 

zwei  Jahre  auf  To.»««"!  Tonnen  gebrach t  
werden .  Tro tz  u l le r  Ans t rengungen ,  be '^nn-
ders  der  Vere in ig ten  S taa ten ,  dür f te  a l so  
das  FiJcsu l t i i t  e rheb l ich  h in te r  den  Erwar­
tungen  /u r i i c  k i l l e  Iben .  

ErrichtuHK einer Zentralnotenbanl« in 
der  Ukra ine .  Per  Reic l r sn i in i s te r  fü r  d ie  be­
se tz ten  Os tgeb ie te  ha t  un te r  dem 5 .  Mär^  
1942  eme N'e rordnung  über  d ie  Er r ich tung  
e iner  Zent ra lno tenbank  in  de r  l  k ra i i i e  e r ­
lassen  Al i t  d iese r  neuen  Zent ra lno tenbank  
wi rd  dem Reicbskoin tn l s>-ur  fü r  d ie  Hkra ine  
e in  wich t i j i es  h i s t r i i inen t  fü r  den  wl r t sc l ia f i -
l i chen  \ \  iederanfhan  v ies  ihm an \  c r t ran tcn  
( ieb ie tes  in  d ie  Hand  gegc l ien ,  

X Kuropas Handwerlter lernen in Deutsch­
land .  H. indwerker  ans  europä ischen  1 .ändern  
haben  in  den  le tz ten  Jahren  in  gro l^er t - r  Za! i ' ;  
a l s  Facharbe i te r  l i escbäf t i f rnng  in  d t ' i f sch  - i  
Handwerksbe t r ieben  pehmden.  Außer  d i r se tn  
e igen t i i cben  Arbe i t se insa tz ,  de r  dem Arbe i t s ­
e insa tz  aus ländischer  Ar lu ' i t e r  in  der  deu t ­
schen  Wir t schaf t  en t spr ich t ,  g ib t  e s  abf r  i i i !  
Re ich  aus ländische  Handwerker ,  \ \ e lche  vor ­
nehml ich  zu  Ausbi l i l i in<j [ szwecken  l i i e rhc i  
konmien .  So  wird  z .  15 .  soeben  ume (nuppv-
ausgewähl te r  Handwerker  ans  Bnl i - ja r ien  e r ­
war te t ,  d ie  ge j , renwär t ig  mah  d ie '  deu tsche  
Sprache  e r le rnen ,  dami t  s ie  von  ih ren i  auf  
zwei  Jahre  berechne ten  Aufen tha l t  im Reich  
mögl ichs t  v ie l  Nnt /en  haben .  S ie  werden  
dann  wahrsche in l ic l i  z in iächs t  e in  ha lbes  Jahr  
a l s  Facharbe i te r  in  deu tschen  Bet r ieben  e :n-
f :cse tz t .  bevor  e ine  gründl ic l i e  theore t i sche  
Schulung  beg inn t .  In  den  le tz ten  Jahren  wa­
ren  fe rner  ans  / . a l i l re ichen  envopi i i scben  Lar ; -
dern ,  zu le tz t  z .  R .  ans  Rumänien .  Norvege i i .  
Be lg ien  und  Frankre ich  Uandwfrk 'c r  a l s  \ ' e r -
t re te r  ih re r  he imischen  Organisa t ion  im Reich ,  
um nach  gründl ichem Stud ium der  denfschen  
Handwcrksorpanisa t ion  le i t ende  S te l inngen  
Im Hat idwerksa t i fban  ih res  Landes  zu  ü l>cr -
neh tnen .  

y hluu î'ugc aus alten Töpfen. Die Vtv 
e in ig ten  S taa ten  l i ahen  in  AWta  II  waren  ta -
br iken  d ie  Aluminiwmvorrä te  an  Fer t ig -  n i id  
Halbwaren  besch lagnahmt ,  nm d iese  Bf  
s tände  der  Fhigzeußprodukt ion  z i iznh ihren .  
Die  Alnminiun isannnhmg ha t  n ich t  den  e r ­
war te ten  Fr fo lg  gehabt ,  so  da l^  j e tz t  d icS ' .T  
Weg beschr i t t en  werden  muß.  In  de r  Ahmi t -
n inmsannniun i ; ; ,  d ie  mindes tens  MMHKI t  Aln-

I m in ium erbr ingen  so l l t e ,  s ind  bes tenfa l l s  301  « i  
I b i s  4tM"KI  1  znsammengeknmnicn .  Die  a l ten  
! Topfe ,  \ye lche  d ie  amer ikan ischen  Hansf ra i ie i '  

zur  Vcr tugunt r  ges te l l t  l i aben ,  genügten  a l^n  
n ich t ,  l im den  Aluminiummangel  der  l ' h 'g -
zeugindiistrie zu mindern, Die jetzige iVe-
scb lagnahme so l l  e twa  lo . fK«» t  b r inge t ' ,  
auch  d ies  i s t  nur  e in  Troptc i i  an t  e inen  he i ­
ßen  S te in .  

X 67 v. H. der Öltcidür Suniatrsis in japa­
nischer Hand.  Sacl ivers tänd ige ,  d ie  s ic l i  / u  
der  japan ischen  Li imal i i t i e  Dia inb is  üu l ie r tcn .  
wiesen  darauf  h in ,  daß  n ich t  nur  d ie  süd l iche  
Häl f te  der  Inse l  Sumat ra  un te r  iapan isc l ie r  
f fe r r schaf t  s teh t ,  sondern  daß  mehr  aK 
(>7 v.  11 .  de r  (Mte lder  Sumat ras  mi t  de r  Be­
se tzung  n ia inb i i s  und  T^a len ibangs .  d ie  a i>  
d ie  be iden  re ichs ten  Frd i i lgeb ie te  Meder -
lündisc l i - f^s t ind iens  ge l ten ,  in  d ie  Hand  dc i  
. l a i i ancr  gefa l len  s ind .  Man weis t  darauf  h in .  
da l !  d ie  h i se l  Sumat ra  vor  dem Ostas ienkr ic . ;  

Tonnen  Ol  p roduz ie r te ,  wovon am 
l \ i l cn ibang  .^ . l i io . iHi i»  und  auf  Hiambi  l ,2 i in ,oon  
Tonnen  en t f ie len .  

X Ncwyorlt ohne Kaugummircklamc. In  
Ncwyork  wurden  s ta rke  \ ' e rdunke lungsbc-
s t immnngen  e r lassen .  Hiese  Bes t lmniungcn  
t re f fen  \  o r  a l lem den  Broad\ \ ' a \ .  Die  be­
kannte  Kaugumui i rek lamc.  d ie  g röß te  Lich t ­
rek lame der  Wel t ,  so l l  abgc i ion imei i  und  
\  e r . schro t te t  werden .  

Der JahrKanc; meldet sich 
geschlossen zur Dcutschcti Jiicend! 

.4us aUec Weit 

a. Aull der Spur des Berliner Doppel-
niörders. Die Spur des Berliner Doppci-
raiibmörders Walter Liidtko, die zunächsi 
luich Wien ^eführl, sirb da-in aber wie­
der verloron halt«.*. Uihrt ntmmiMir i.aeii 
Villach in Kärnten. Line l-rait iiat bior 
.lie Papiere iind Lcbonsmittclknrtcn des 
Schwerverbrechers ttnd der von ihm or-
moulcten Opfer aufgefunden, sie aber 'ii 
Unkenntnis ihrer WichtiK'a'it nicht sofot! 
bei iler Polizei hinterlcgl. wodtinh kost­
bare Zeit verloren p:in}>'. Nach einem Lo­
kalaugenschein am Fimdort wttrden min-
niehr die Nach forsch im j.;cn nach dem Tä­
ter in Kärnten mit ai'cm .Vnchilrtick aul-
genommen. ^ 

Qitig ed im Sê vaudi entaiiiei? 

/ 

ee 

es tm t^ebrmi^ )u ftarl {tropa^icrt ctct 
itt et ein dtee (Srbftü<f, bd» fi(t> im ^ienfte poit 
t^eneraHencn kin()(am (iufbr(iu4>te? 
pon dUcm! $ic|c& ging tt>te oiclc ^äfd^c 
olldn burc^ 3Doid>en ent^irei. (Srftcn» ivirb 

oft »ki ju f!<ir£ ^ettcbcn. 3tt>eitcn9 
ipirb fi« oft ju lancic (jtfocht. S)rittcn& treiben 
jnm llmrüt>rcn moncl>mal 3Bafd)Iöffd gc-
nemmcn, an bcrcn Äontcn bic 3]0äf4)« (jdngcn-
bletbt; obet c» tDitb su heftig gcrül^rt^ toi>buc(^ 

büd (»eiMbe duseinanbcrge^citt unb über-
be^nt mirb. (San) (ibgefei>cti oom ?tunipeln 
tbec ooni ^udbütfteii bcfonbcrs fc^mu^tger 

3)ebonbIuit(^ i>i>r a l lem ift  baidu fcbulb,  

tDenn®äfd>c oftunb jci t ig ent^n^eigcht .  C^crabc 

beute im Slricgc,  i ro fchtt"»cr ju  crfct ien 

if t ,  [ol l  man fpigfäl t igcc u^afchcu.  Säti i iorcs-
unb grünblid>c& (finmcichcii  ^^ttm 3?cifpicl  

mdd>t 23ütj tcn unb ?^umpcln übctf lüjf ig,  i rci l  

C6 fd)on Dcv bcm 2Dafcben bcn 6cbmul^ Ii>(t .  

«Schäumt bei  Hbncn bie -IPafdilöfung )d>[cd>t? 

0ic meinen,  bas läfje am 9!I>ofd!)pulPct? Ticin,  

mciften» liegt es dm harten 5Öaffcr. Ob 

mir Ceitunc??- ober 35runncnmaffcr nc(>men: 

immet enthält es mehr ebci tpcnigcr .^alf. 

S^iejcr .ft'alf niadjt einen Jcil bes» 2DüichpuIper& 

unmictfam. OTdc famt man biofcn Gehaben 

pcrhütcn? 

^>errübrcn eine bnlhe v5rimbe i^e-

rcitutig bei 3Pafchlnfinig ciniite iianbt>i>l( eine? 

iiutcn (fntbärtimc^^mitttfli^ im Jflcffcl. 

tonnen bann mit i^er iSanb fühlen, irie ineicb 

bdf- ®üfiei' genn-^rben ift. ?7lit Hbrem Jl^afd^-

pulpcr aber totntneit babuith nie! meiter 

! als? fonft. 
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!Jäc die Jeau 

Neue horiiiLMi und Stoh'e 
I J r i  h . ' i lhes  n i i t / c i id  Ups  

\ istr;i-'l rik()lj>(eii dürfen kiiiv iickoclit 
»lud mit k'ew asclicii werden. Nur von 
links biiiicln, ani bebten unter Auflegen eines 
sauberen Icicln anneienclitetctj 'l'uclie*;. 

\Vi>IMrasac! i e n  d ü r f e n  auf k e i n e m  l 'all j i c -
k o c l i t  W e r d e n .  

Cellopliunlilatter kaun man durch eitifa-
dies Artfeucliten aufeinander kleben, worauf 
s:cli luftdichte \'er^clilüsse ergeben. 

Kunstliorn ist wie Horn /u behandeln, 
darf aho niclit heil! und mit Soda «t^waschcn 
werden. 

r ' c u c r i e . s t e s  ( Ü . i s  d a r f  n i e  a u f  o f f e n e r  
l  i a n u n e  s t e h e n ,  m i r  a u f  l l e r d r i n j j e n  o d e r  

' Ashe.st- fauch Kunst-) Tellern /u verwenden. 
Prefistoff-Uejjenstände sind leicht, «ut zu 

'•einl^'cn und meist auch fast unzerlirechlich. 
Sie können wie flojz od'.'r Aletall Ijehandelt 
werden. 

Kaufen wir einen neuen, uns uocli unbe-
kanriteti Werkstoff ein, dami haben wir im 
(iescliiift '/n trafen, wie dieser Stf)ff behan­
delt, Keinictft und ^ccreini;:t werden muü. 
hört werden wir stets /uvcriilssiije Auskunft 
bekommen und dann keinen Tchler machen. 

Wie töne ich rueinu Gurdinc? Linen rein-
weiüen l'on in der Farbe ilcr (iardlne er/ielt 
man durch eine [-ösun« Waschblau, durch 
die mau sie nach dem Simlen zieht. Hell bis 
dunkelRelber Ton wird erreicht, wemi man 
die üurdiue nach dem Spülen in einer Ko-
sun« von tioldocker durcbschwemnit. Hie 
jjewiiuschte h'arbunjj des Wassers entsteht 
durch Schwenken eines Mullbeutcichens mit 

Ocker, 1 Teelöffel voll auf zwei Kimer Was­
ser .i;enÜKt. 

Wie behandelt tiiati neue Strümpfe? Reln-
seiilcnc, wollene oder t'"lor.strümpfe bÜKelt 
man vor dem ersten Tra>jen unter einem 
nassen, ausjierunüenen Tuch mit dem Mi-
sen s<)lani;c, bis das Tuch trocken ist. Kunst-
seidene StrüuMifc werden 'auf keinen F'all 
«elninelt, nur durch laues Wasser uezuuen 
und zwischen zwei Tüchern getrocknet. Die 
Strünniie halten durch die Vorbehandluni; 
wettcntlicli lünuer und laufen nicht ein. 

Neue Spitze für den Schnürsenkel. Man 
nimmt etwas Klebestoff zwischen ZeiKcfl»'-
«er und Daumen und dreht das Cnde Oes 
Schnürsenkels fest zusammen. Eine neue 
haltbare Spitze entstellt auf diese Weise. 

Die HeseitiKun}; fcttiser Ränder nm Kra-
gen.  St(^f fkragen  werden  mi t  Sa lmiak i ie i i> t  

[ ahffcrichen. Seidene Mantelkragen, Sniokii 
i und Frackkraiien sind mit licnzin /.u vcn 

reu. 

Praktische Winke 
Wir verjüngen unsere Fensterleder, ist 

ser l'onsterleder schon sehi" mitjjfnomnK 
verjüni^en wir es auf folgende Weiae; Vi 
w-asclilcdernen Handschuhen die flieht »luli 
fjiebrancliafähig sind, achneiden wir die Sui 
pen ab. Wir Ic^en sie auf die achadliatti; 
St«^lk'n und befestigen sie durch einf.ivin; 
Aufsteppen. 

Das Küiisturputzeii erleichtert man sicii 
weini man die l'ensterscheibciv ullwöclicm 
lieh einmal mit Zeitungspapier abreibt, 
Schmutz wird dadurch schnell entfernt, num 
vermeidet gerade im Winter das Hantiiren 
mit Wasser, und die Scheiben werden run-
blank und clänzenJ. 

Stadttheater Marburq an der Drau 

Heute, Mittwoch, den II, März, 20 Uhr 
(ieschlossene Vorstellung für die Wehrmacht 

R I G O L E T T O  
Oper in 4 Akten vt^n üiuSeppe Verdi 

Kein Kar(env< rktiuf 

iMorijen, UonnerstaK, den 12. März, 20 Uhr 

Das Land des lächeins 
Operette in vier Bildern von Franz Lehar -0+ 

• • m 
4  O b U f e n k a p s e l n  • • • • • •  
8 ObUtenkapssln • • 

2 4  O b U f e n k a p s e l n  • • • • • •  
6 Suppoillorlen 

10 Neokratlnetten 
üeokratlR, «iiii Htlfi bai Sobintmii veneklidnir Art. 

Nur In Ap«lh»ti*n «riillllllclil 

RM —.62 

•••••••• ! 9358 

Wir suchen 

gut möbl. Zimmer 
f ü r  u n s e r e  G e f o l g s c h a f t s m i t g l i e d c r ,  

Deulüche Umsiecllungs-Treuhand-Ges. m. b. H. 

Marburg, Tegetthoffstraße 46. 

Beamter, erstrangiger Expeilienf 
für Mühlenlndustric (ßnißeres Maftazin) mir ver-
nntw örtlichem Wirkungskreis, fachlich vorj,'ebildet, 
energisch und umsichtig, wird gesucht. Anträge 

;itK i unter vErstraiiglgc Kraftv: an die Verw. 

l ede i  Wor t  Kos ie i  10  Kp1 
dai  fe i i ce i l ruck te  Wor t  20  
Rul  Der  Wor tpre l s  e i l t  b i s  
'II  13 Bi ichStäben  l e  Wor t ,  
îtferirtbühr (Kentiwori) 3.1 

^pt bei S!elletii:e";nchen 2? 
KnI. I flr Zunefidtüif* von Kennwortbrlefen werden 60 !?pl Porto bereclinet 
Nnrclgen-Annalrnttschliiß! Am Taee voi ÜrsclirSn<^n um 16 Uhr, •Kleiie An-

««rrtfo nnr ceprn Voreinitndnnjt des Betrages (atich In 
'IrlefrnarVfn) nutepnommcn Mlnflpstnebilht lilr •ltn> PM I 

Kleiner flnzelger 

Wlrt.sehafterin sucht Stelle, 
lohanna Manch, .Mahrenberg, 
i)berfeising liOfiO-? 

( Sten.ot.vnistin mit mehrjähri-
j Kcr Praxis sucht Stelle bei 

KroUerem Industrie- oder 
j Handelsunternehmen. An-
I träiire mit Aui^ahe der Zah-
I lunk'sbedin}j;uii^(eii sind zu 

richten an die ^erwaltun)^ 

f'ahnen-Lrzeugun«» mit < ieni-li. 

inignng der l^'iLli^zeugniel-
Merei. .\^ina Wupper, (ira/, 
(iciilni Iplalz 'J, Kill S]-<KM. 

Der Landrai iles Kreises Cilli, 
jngendunit sucht gegen enl-
•-pretlUMule Zahhmg i^flepe-
plälze liir Säuglinge. Kleinkin­
der uikI Kinder in gesiiiuleii 
faniilicM. Sufuilanlr.'ige sind 
/u rkhien an das Kreisju-
yiiidatnl Cilli. 'J<ni('i.| 

(irolierer (iarten, im Zentrum 

dir Stadt gelegen, wird tür 

das ganze Jahr gegen l:r-
iragsleihmg in Hearbeilung 
iihei geben. Dünger wird be­
ll itgestelli. Adiesse in licr 

'JOKS-I \"cr\\ ahung. 

HeatHoieH 
Kaule Waldkoinfilex mit klei­
nerer Sagemühle oder kleine-
ler (lutsw ir lSL'hafI und netten, 
gnti'riialU'iu'n \V(»hnhans. An-
bnie an die W'rwalinng unter 

SLhiiiie 1 age . 2(lt)|-2 

unter Nr, (>lf)()'<. OiSiM Si£fiik 
Kaule I^iindtunkapparat. jaro-
stliin Anton, Cilli, Ualmhol-
gasse Nr. f). 2027-3 

Drechslcrl>ank zu kaufen ge-
.>^nehl. St. l.eschnik, Drechsler, 
Pjruniulint bei Marburg a. d. 
Hran, l.eml>acherstralk 50. 

2(»5.S-:i 

l'chten- oder Taimenreisig 
kauit in jeder Menge Blumen-
hau.s Weiler. 20I2-;{ 

2fi yffffruiiftfr 

Kiichenkredenz, neu, grolS, 
m o d e r n .  K i i c h e n l i s c h  u n d  2  
Stoekerl zu verkauten. Mar­
burg. Kaserngasse •», im llote. 

2070-1 

tu HiiCtfk MftlitM 
Sut'he f i t i *  mich iind meine 
I-r.fu möbliertes Zimmer. Ru­
dolf K'dis, IJrunndorf, llein-
rieh-l erch-( lasse 22a. 2(H57-tj 

Vor  Lin«te l lun | s  voo  Ar l>e iu-
krüf icu  muU d ie  Zi i s t imniu i ig  
dca tUbtÜDi l i i i ea  Arbf l i t sa in ie i  

e ioKebol i  wer i fe t i .  

Kinderfräiileifi, sehr gewissen­
haft, ileulsch Spreelieiul, wird 
zu 2 Kindern S und 4 Jahre 
alt. per sofort gesucht. Lim 
lUirlich, Marburg, Keitergasse 
Ni^Sl. 2( 
I'lot te ' MaschinenNchrcib^^, 
wotnttglich mit guter Kenntnis 
der Kurzschrift, s<»wie eine 
versierte Buchhalterin werden 
sofort bei einetn größeren 
(Jeldinstitut aufgenoninieii, 
Anträge mit Angabe des ge­
nauen (ieburtsdatums der b's-
berigen Tätigkeit u. UeischluK 
eines Lichtbildes sind zu rich­
ten an die xMarburger Zei-
tung^: unter dem Kennwort 
•-<ieldinstitut<-. 1727.S 

Nettes Lehrmädchen wird atif-
genonimen. Damenfrisiersalon 
Skrabl, Herrengasse II. 

20.51-vS 

BURG-KINO Fernruf 22-19 

Ein Majestlo-FUm der Tobii. 

Was geschali in dieser Naclit? 
Ltll Murati, Irene von Meyendortf, Carl Ludwig 
DIelil, Hans Brausewetter. Tlieo Lingen, Lucie 

Englisch. 
l"ür Jugendliche nichl zugelassen! 

Kulturfilm! Neueste deutsche Woctienscliau! 

KULTURFILM - SONDERVORSTELLUNGEN: 

Mittwoch 13.45 Uhr Sehwäbluhe Kunde 
Kin Degeto-Kultnrfilm! I'ür jugendliche "zugelassen! 

E5PLANADE Kcmruf 25-2*^ 
Heute 16, 18.30,21 Uhi 

K AD ET T E M 
l'ür Jugendliche zugelassen. IÜ2I 

Verläßliclier OescIiäUsdiener 
oder I.ehrjunge wird aufge-
nonmien. (iemiscIUwarenhand-
lung IJrschitz, Kärntnerstraße 
Nr. t)l. 2052-8 

hmät - IfidusU 
Habe auf dem Wege von der 
Hurggasse u. 1'egetthoffatralio 
eine graue, gestreifte neue 
Herrenstoftweste verloren. Der 
ehrliche i^nider wird ersucht, 
dieselbe gegen gute Belohnung 
abzugeben 'I egetthoffstralie 
Nr. r»4, Wohnung Nr. 1. Staii-
ko Schneider. 2t)6U-L> 

Zwei. od. Ürelzinimerwohniins: 
mit Had von st-hr ruhiger 
ramilic sofort ntler später 
gesucht, (k'fl. Angebote un­
ier 'Nnr linkes l>rauufer'' 
an die Verw. 1".)!»2.() 

Stubenmädchen, Kücheiimäd-
chen wird aiifgenomtneii. .An­
zufragen Cafe Raihans, Pom-
jilafz 5. 20-U)-S 

Traktor-hührer, \Vom()Rlich 
gelernter Mechaniker, Sclilos-
.ser oder Schmied, wird für 
sofortigen f-in(ritt gesucht. 
Oberverwaitdiig Windenau, 
l'nter-kotwein 65 bei Mar­
burg. 201 ()-N 

Verloren wurde am 2i, Keber 
ant Wege ürandisgasse, Hurg­
gasse, lleriengasse I Reicht»-
kleiderkartc lautend auf den 
Namen Rupena Maria, Ko-
schagg !i() (30 i^unkti» fehlen), 
üegen Belohnung abzugeben 

i bei der Polizei, 21*47-0 
I 

Junges l'räulein, Schneiderin 
aus iWarburg-ürau, wünscht 
zwecks the mit netten Unler-
steirer Bekanntschaft im Alter 
von 21—28 Jahren. Zuschrif­
ten unter 5>(llückliches Lebcn< 
möglichst mit Lichtbild an die 
Verw. 205y.|O 

BRIEFMARKEN 
Kaufe gegen bare Kassa grö-
Bere Sammlungen, auch ein­
zelne Länder, alle Wohltätig-
keitssätze von ganz Uuropa 
und alle huchwertigeu Uinzel-
marken. Zahle beste Preise! 
Raimund PRANGL — Gmz. 
Stempfergasse U. Briefniar-
kenhandlung, Ruf 81-5Ü0. 

It)I9 

I 

wirkiich guter libren mug im wfnigRr rrfreutirh »rin, 
daft Jungbaiu-Uhren heute selten zu haben sind. Aber 
eine GewiOkeiC bleibt für alle: InzwiBchen wird die Jung-
hans-PräBisionntechnik raNtloa hoher enlwiolielt. Für niif-
geschobenr, erst später erfüllbare Wünsche sind dann 

j u n ß h a n i t - l J h r e n  

fLotA mW rwcti ukötifAj 

^Jnnghati4 
üt)78 

AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAAA 

Jeder Untersteirer liest 
die „MarburgerZeltung!" 

Verordnungs­
und Amtsblatt 
les Chefs der Zivilverwaltung m der Unter' 

sdi 'hui  rr i jchicncn.  
.l^icrnKTk 

hrhaltlich im Verlage der 

Marburger Druckerei 
Marburg a. d. Orau. Badgasse 6 

IN tU.Ll bei der Geschäftsstelle der »Marbtir-
ger Zeitung«, Adoll-Hitler-Platz 17, Huchhand-
hmg der Cillier Druckerei 
IN PETTAU bei üeorg Picliler. 

Aulnalmie ständiger Ijcziclier bei beiden obangefüiirtcn 
Vertretungen und bei der Geschäftsstelle in Marburg 
Bezugspreis; RM 1.25 monatlich. 

r Bcztigsprcia ist Im vorhinein rnhlbar. Wir bitten 
sofort nach Erhalt der Znhlkartcn um die Überweisung 
der ützugsgebühr, damit die regelmäßige Zustelluna 
nicht unterbrochen werden muß. 

( . * 

Unsere innigslgcliebtc, herzensgfute Mutter, Schwiegermutter und Großmutter, Frau 

LeoDoldine Svetina seb. Schentak 
Notarswitwe 

Iiat uns heule für immer verlassen. Die Beisetzung findet am Donnerstag, den 12. Marz 
um 14 Uhr in Franz statt, 

Franz, TschernembI, Anderburg^, Agram, den 9. März 1942. 

Anton Svetina Ida Oset Maria Svetina 
Dr. Franz Svetina Pia und Poldl Svetina Martha Svetina 

Söhne Tochter Schwiegertöchter 

Helene, Alexander» Anton, Franz und Tatiana 
Enkelkinder iü7o 

yv: 


